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Alitherlung O . Literarische Conrurrenz .
Die Ureisi »ertheil «rrg.

Jury : Herr Dr . Marco Wrocinsr , Schriftsteller und Redakteur des „ Wiener Tagblatt " .
Herr Jerdinand Kroß , Schriftsteller und Präsident der Concordia .
Herr Dr . Wudolpl ) Lothar , Schriftsteller und Herausgeber der „ Wage " .
Herr Eduard F ' öhl , Schriftsteller und Redactenr des „ Neuen Wiener Tagblatt " .
Herr Keinrich Steiner , Schriftsteller und Director der „ Wiener Made " .

Endlich sind wir in der Lage , das Ergebnis unserer literarischen Preisansschreibung zu veröffentlichen . Die große Anzahl der eingelaufencn
Mannscripte , die alle gewissenhaft geprüft wurden , muß die lange Wartezeit erklären und entschuldigen .

Das eingelaufene Material war im Allgemeinen ein ganz vortreffliches : es legt Zeugnis ab für den hohen Grad von Geistes - und Gemüths -
bildung , der im Kreise unserer Abonnentinnen herrscht . Wenn dennoch nicht alle Preise zur Bertheilung kamen , so liegt dies darin , daß nicht alle
Bedingungen beachtet waren . Viele Damen schriebet ! ihren Namen auf ' s Manuskript , manche hatten den Raum ganz bedeutend überschritten und
merkwürdigerweise wurden oft solche Handlungen erzählt , die in einem Familienblatte unmöglich sind . Mas preisgekrönt wurde , ragt weit über
jeden Dilettantismus empor und darf als echtes und rechtes literarisches Product anerkannt werden . Wir werden in den nächsten Heften mit
der Publikation beginnen und in jedem Hefte eine preisgekrönte Arbeit veröffentlichen .

l. Preis -Lolirurreilz für eine Erzählung aus dcm modernen Leben .
Da zwei gleichwertige Arbeiten Vorlagen , wurde der erste Preis

getheilt :
Preis von 100 Kronen : Frau Lehrer Babette Blum in Würz¬

burg , Handgasse 17 , für die Erzählung „ Ein Preisausschreiben
" .

Preis von 100 Kronen : Frau Gräfin E . Schli essen , geb .
v . Flügge ( Ps . E . v . Sparrow ) in Berlin , dNV , Siegmunds -
hvf 17 m , für die Erzählung „ Otty " .

Preis von 50 Kronen : Fr . Heloise v . Beaulieu in Hannover ,
Devrientstraße I ., für die Erzählung „ Eine Bekanntschaft " .

Preis von 50 Kronen : Frau Marie v . Balüs - Roda (Ps .
M . Roda - Roda ) in Budapest , VII ., Muranyigasse 48 , für die Er¬
zählung „ Eine Berühmtheit " .

Ferner wurde » von der Jury ehrenvoll erwähnt : „ Zwei Brüder "
von Fr . I . E . Seidel in Maria -Enzersdorf , Schloß Liechtenstein .

„ Brautschau " von H . H . in Brünn .
„Schriftstellernde Frauen " von ElviraDolinar - Sittig , Groß -

Dolina bei Jessenitz a . d . S . in Kram .
„Herdfeuer " von Frau Annie Hruschka (Erich Eben st ein )

k. k. Professorsgattin in Prag -Weinberge .

H. Prcis -Lonlurrenz für eine Humoreske .
Ehrenvoll erwähnt wurden : „ Othellos Kur " von Frau Heloise

v . Beaulieu in Hannover , Devrientstraße I . Diese Arbeit konnte
nicht prämiirt werden , weil sie als zum Abdrucke im „Boudoir " nicht
geeignet gefunden wurde .

„Am Dianabrunnen " von Bernhard Ohrenberg , Premier -
Lieutenant a . D . in Görlitz (Schlesien ) .

HI . Prcis -Loillurrcnz für lyrische Gedichte .
Die Jury mußte auch in diesem Falle von der Anerkennung des

ersten Preises absehen und einigte sich dahin , zwei Preise a 25 Kronen
zu vertheilen .

Preis von 25 Kronen : Frau Jenny Schnabl in Wien ,l
,, Universitätsstraße 11, für das Gedicht „Sonneutrunken ulöcht

'
ich von

hier geh ' n . . ."

^ Preis von 25 Kronen : Dieselbe für das Gedicht „ Versäumter
Frühling « .

Preis von 10 Kronen : Frau Elsa Zimmermann in Wien
für das Gedicht „ Im Park ' .

Preis von 10 Kronen : Fräulein Julchen Grünzweig v.
Eichensieg in Wien , IX . , Fuchsthallergasse 12 , für das Gedicht „Du " .

Ferner wurden von der Jury ehrenvoll erwähnt : „Warum " von
Frau Marie v . Baläs - Roda (Ps . M . Roda - Roda ) in Budapest ,
Muranyigasse 48 .

„ Waldlieb " von Frau Rosa Barach in Wien , XIV . , Reiudorf -
gasse 30 .

„ Durch die weiche Nachtluft geht " von Frau Grethe Slawik
in Tescheu (Schlesien ) .

„ Glosse " von Frau Hedda Wagner in Niedernhardt bei Linz .
Das Gedicht „ Allein " von Frau Berta Schmitt in Budapest ,

V ., Mondgasse 3 , ist von der Jury preiswürdig gefunden worden , konnte je¬
doch nicht prämiirt werden , da es sich zum Abdruck im „Boudoir " nicht eignet .

IV. Preis -Loncurreil ) für Erzählungen ans dem Rindcrlcbe ».
Preis von 100 Kronen : Frau Baronin Margarethe Sedlnitzky -

Eichendorff in Wischkowitz bei Wagstadt in Schlesien für die Er¬
zählung „ Hüben und Drüben " .

Preis von 50 Kronen : Fräulein Klara Regen st ein in Stettin
a . d . Oder , Augustenstraße 54 , für die Erzählung „Die beiden Letzten
der Classe V " .

Ferner wurden von der Jury ehrenvoll erwähnt und zum Ab¬
drucke empfohlen : „ Hedi "

, eine Erzählung aus dem Kinderleben von
Fräulein Elise Panten (Ps . Lisa Danzig er ) in Rostock,
Kröpelinerstraße 35 und

„ Junge Freunde "
, eine Erzählung aus dem Kinderleben von Frau

Max Krämer , Banquiersgattin in München .
Ferner wurde von der Jury ehrenvoll erwähnt : „ Zwei Welten "

,
Genrebildchen aus dem Kinderleben von Frau Rosa Barach in Wien ,
XIV ., Reindorfgasse 30 .

Die Veröffentlichung der Liste jener Einsenderinnen , deren Arbeiten
für gut befunden wurden , aber einzelner Formfehler wegen nicht zur
Concnrrenz gelangten , erfolgt im nächsten Hefte .

Die Preise , Welche bei der Hanbarbeiks - und bei - er
literarische « Conrurrenz nicht rnr Uertlzeitung gelangten ,
mer- en nachmals ausgeschrieben Werben.
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— Der Stern . ^
Roman von Ulrich Frank.

Neu eintretende Abonnenten erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungen dieses RomaneS aus B»»l- ngen gratis nachgeliescrt. (7, Fortsetzung.)

hilfesuchend schaute sie umher .
Wie er dort vor ihr stand mit der Todtenblässe im Gesicht , mit

den brennenden Augen und der sieggewohnten Haltung des Mannes ,
der Alles sich unterjocht , Alles und Alle — da erfaßte sie ein Widerwille .

Sie machte unwillkürlich eine abwehrende Handbewegung und ver¬
suchte sich aufzuraffen , um ihm entgegentreten zu können bei dem, was
kommen würde , unweigerlich kommen würüe !

Sie wußte , die nächste Stunde bringt die Entscheidung , aber —
anders als er gemeint .

Wie ein stilles Gebet zog es durch ihre Seele . Sie versuchte des
Briefes sich zu erinnern , den der Vater ihr vor einigen Stunden gegeben
hatte — dieses rührenden , lieben Briefes , der so treu und groß und
wahr erschien in seiner stillen Herzeuseinfalt , in seiner Weltenfremdheit .
— Sie gedachte der Eltern , der Heimat , der Freunde — Alles sollte sich
vereinen , um sie vor ihm zu schützen, aber der Muth sank ihr wieder,
als er sagte:

„ Eigenthümlich , ich habe nie geforscht nach der Liebesfähigkeit
Deiner Natur . So ganz war ich nur in Deine künstlerische Seele ver¬
tieft, daß ich daran nicht dachte , bis — jetzt weiß ich, daß Du ein Weib
bist , ein heißes, leidenschaftliches, köstliches Weib."

Er zögerte, als wolle er ihr Zeit zu einer Antwort lassen. Da
diese nicht erfolgte, fuhr er fort :

„Als Du zuerst in die Oeffentlichkeit tratest , da sah ich in Deinen
Bühnenerfolgen nur das Resultat der Studien , zu denen ich Dich an -
geleitet. Alle- , was Du gabst, war nur die Folge einer ausgezeichneten
Ausbildung . Deine Begabung war so stark, daß Du auch auf der Scala
des Gefühles alle Register spielen zu lassen vermochtest . Eine gewisse
Kunst . Ich konnte zufrieden mit Dir sein —"

Er zwang sich augenscheinlich zu diesem ruhigen Tone , um ihr
einerseits eine gewisse Sicherheit zu geben, andererseits , um die Steigerung
geschickt vorznbereiten .

„Komödiant !" trat es plötzlich mit erschreckender Klarheit vor sie
hin . Das gab ihr das gestörte Gleichgewicht wieder .

„ Uber schon bei Deinem letzten Auftreten in Wien schienst Du mir
anders . . . etwas Neues , Unbekanntes war in Dir , was Dich mir ent¬
fremdete und doch um so intensiver mich anzog . Das warst Du — und
doch nicht Du ! Das war , was ich Dich gelehrt, und doch ein Anderes ,
und dann — Du weißt es, Della ! Schon während Deines Aufenthaltes
in Wien mußtest Du es erkannt haben , wie es um mich stand — was
Du mir geworden !"

Er hielt erschöpft inne . Als müsse er das , was ihn mit dem
Sturmesbrausen der Leidenschaft durchrüttelte , was ihn überwältigte und
ihn erschütterte, allmälig ausklingen lassen.

„Ahntest Du es ? Wußtest Du es ? Ich hielt an mich , um Dich
nicht zu erschrecken, um meine weiße Taube nicht scheu zu machen und
mißtrauisch . Aber ungern nur ließ ich Dich ziehen ! Und ich konnte es
nicht begreifen, weshalb Du so dringend wünschtest, daß ich nicht nach
Berlin käme , um Zeuge Deines hiesigen Auftretens zu sein. Jetzt ver¬
stehe ich es !"

Mit einer mechanischen Handbewegnng hatte sie die im Bereich
ihrer Hand befindliche Schraube der elektrischen Beleuchtung aufgedreht .

Hell flammte das Licht empor und warf aus bläulichen Glas¬
blumenglocken einen magischen Schein durch das Zimmer .

Der Holzstoß im Kamin war verbrannt und sank zu ergrauendem
Aschehäuflein zusammen .

Ein alterndes , schläfriges, müde gewordenes Lebensrestchen.
Der Schneefall draußen wurde immer dichter und stärker. Es war ,

als wollten die weißen Vögel durch das breite Fenster in 's Zimmer
hineinflattern .

Er trat vom Kamin fort , zog die Vorhänge zusammen und setzte
sich dann in ihrer Nähe nieder .

„ Hörst Du mich ?"
Der weiche Ton , mit dem er diese Frage aussprach , wirkte be -

sänftigend auf sie.
Wie hätte sie ihm ganz und gar vergessen dürfen , was sie ihm

schuldete ? Heute, hier ! Nach den Triumphen der letzten Tage .
„ Ich höre, " erwiderte sie leise .
„ Und willst Du mich hören , Della ? "
Ein Flehen war in seiner Stimme . Etwas Beschwörendes, Geheimnis¬

volles , Trauriges .
„ Ja !" antwortete sie und blickte ihn an , während wiederum ein

unsäglich beklemmendes Gefühl sie durchdrang .
„Von jäher Unruhe erfaßt , reiste ich Dir nach. Besinnungslos ,

nur beherrscht von meinen heißen , stürmenden , drängenden Empfindungen .
Und so ließ ich mich Hinreißen, Dir zu schreiben — jenen Brief , dessen
ich mich schäme !"

Und wieder stieg in ihr der bittere Gedanke auf : „Komödiant ! "
Wieder gab ihr dies die Selbstbeherrschung zurück .

Sie fühlte , daß er lüge .
Langsam schlich der Ekel durch ihre Seele , und dann erfaßte es

sie mit Entsetzen, daß sie in seiner Gewalt gewesen , so lange , so tief, so
— rettungslos !

„Und nun hier ! Ich war eifersüchtig, rasend , thöricht," fuhr er
. fort , „ von einer Furcht erfaßt , über die ich mir keine Rechenschaft zu
geben vermochte. Unter diesem Eindruck stand unsere erste Begegnung in
Berlin . Wie Du so fremd und kühl und ruhig zu mir kamst , im väter¬
lichen Schutz, Du zu mir — der sich so lange fast wie Dein Vater be¬
trachtete, bis er plötzlich gewahr wurde , daß er jung sei, oh , so fürchter¬
lich jung , so wunderbar jung !"

Wie in Verzückung blickte er vor sich hin , als hätte er Alles um
sich her vergessen , ganz hingegeben seinen schwärmenden Gedanken.

Sie sah ihn an und fand ihn alt und schlaff , während er von
seiner Jugend sprach . So fahl und verzerrt das Antlitz , die tiefen,
scharfen Linien , wie eingeätzt. Die Inschrift der Leidenschaften, die sein
Inneres schon durchwühlt haben mochten.

Früher war ihr dies nie ausgefallen . So lange er nicht mit diesen
Wünschen ihr nahte , so lange sie in ihm nur den Meister sah , der ihren
Geist formte , ihre Anlagen ansbildete , den Künstler , den sie bewunderte
und verehrte. — Auf der Bühne erschien er schön und Heldenhast und
groß , wie er Charaktere schuf und die Gestalten der Dichter nachempfand
und nachbildcte bis in die letzte Nuance ihres Seins . Wie oft halte sie
das begeistert und hingerissen — und plötzlich wurde es bell in ihrem
Geiste und sie erkannte , daß der Ausdruck dieser wechselnden Geiühle
ihm immer zu Gebote stände und daß er ihn auch anwende um seiner
persönlichen Zwecke willen .

Pose , Heuchelei !
Wie er dort vor ihr stand und sein Liebesleid mimte , wie er

Leidenschaft tragirte und den Schein der Jugend heuchelte und männlicher
Kraft .

Da trat wie mit einem Zauberschlage die Männlichkeit vor sie hin,
wie sie sie vor einigen Tagen gesehen , jung , siark , wahrhaftig .

Nur einen Augenblick war es , wo sie dies empfunden hatte .
Hans Hübner hatte ihr dieses Gefühl gegeben , als er ernst und

würdevoll und in junger Lebenskraft vor ihr stand und sie ansah nn
tiefen, warmen Blicken , als wolle er ergründen , ob sie noch dieselbe sei .
die er daheim gekannt hatte .

Aus dem kleinen Bernstadter Kreise hatte sie einzig Hans Hübner
in der ganzen Zeit nicht wieder gesehen . Vielleicht war darum der Ein¬
druck so stark , den er auf sie machte, ohne das sie sich dessen überhaupt
bewußt war . Aber jetzt wurde es ihr klar, als der andere mit so großen
Worten zu ihr sprach . Sie fühlte , daß es wirklich nicht der Worte be¬
dürfte , um seine Empfindungen auszudrücken — ein Blick genügte , wenn
dieser Blick eine reine Seele wiederspiegelte, ein wahres innerstes Gefühl .

Wie ein Freudenquell sprang dieser Gedanke in ihr auf .
Das gab ihr Zuversicht und Muth . Sie wollte der peinlichen

Situation ein Ende bereiten und da er noch immer schwieg , während
diese Vorstellungen an ihr vorüberzogen mit der Schnelligkeit sich jagen¬
der und haschender Gedanken, sagte sie langsam :

„ Ich bewundere, daß Sie so viel Jugend sich bewahrt in einem
Leben, das so schrecklich alt macht. "

„Della "
, fuhr er auf , „Du verhöhnst mich !"

„ Sie ? Ich bin es , die sich müde fühlt ! Ich gehöre ja auch dazu . . ."

erwiderte sie mit schmerzlicher Bitterkeit .
Ein höhnisches Lächeln zuckte durch seine Mienen .
„Gott Lob, ja ! Das thnst Du und glaube mir nur , die Kunst läßt

Niemanden frei, der sich ihr geweiht — Niemanden : Mit eisernen Klammern
hält sie ihn , sie hat scharfe Waffen , um den Lauen , Zweifelsüchtigen zur
Unterwerfung zu zwingen . Ehrgeiz , Eitelkeit, Streben , Begeisterung , Erfolg ,
Triumph — Sieg . Das ist wie ein Rausch, wie ein Zauber , dem man
nicht entrinnt — lauter starke , gewaltig gesteigerte Gefühle — aber sie
halten , Hallen!"

Wenn er Recht hätte ?
„ Und wir sind gewissermaßen Verbündete Unser beider Schicksal ist

die Kunst ! Wohl uns , wenn wir uns noch etwas Persönliches für ein¬
ander retten . "

„Aber ich will nicht" , rief sie angstvoll .
„Du mußt !"
Er trat ganz dicht an sie heran und mit dem gedämpften Ton , der

aber in leidenschaftlicher Erregung bebte, sagte er :
„Was ist über Dich gekommen, Kind ? Hier, wo Du den Zenith

Deines Ruhmes erreicht, erfassen Dich kleinliche Bedenken, sentimentale
Regungen . Ist es die dumpfe , enge Heimatsluft , die mit all ' dieser Ge-

vatterschaft auf Dich eindrang ? Die Familie taugt einem Künstler schlecht.
Die Tanten und Basen und Jugendgespielen und alte Verehrer , die
wohl sehr gern neue werden möchten."

Wenn er eine Ahnung gehabt hätte , wie sie ihn haßte für diese
Worte , vielleicht hätte er inne gehalten . Aber sie saß mit herabgeneigtem
Kopf, so daß er ihr Gesicht nicht sehen konnte und den Ausdruck von
Qual und Bitterkeit , der darin stand . Die Hände ruhten lässig ineinander
gefaltet auf ihrem Schoß und wie Jemand , der ein Verhängniß nicht ab«

wehren kann , ließ sie den Strom seiner Rede über sich hinfluthen .

„ So lange Du meinem Einfluß Dich unterwarfst , meinen Rath be¬

folgtest, stiegst Du empor — aufwärts , höher, immer höher — soll jetzt
der Flug erlahmen ? Wenn Du , wie Du beabsichtigst , auf längere Zeit
in Dein Elternhaus zurückkehrst , so legt sich diese Engnis bedrückend auf
Deine Seele und bindet Dir die Flügel , die Dich hinaustrugen zu den

Sonnenhöhen des Ruhms . Ein Künstler muß frei sein, im Sonnenschein
muß er leben, Licht und Wärme müssen ihn durchglühen . Die Schatten
dürfen nicht auf seinen Weg fallen , die in engen Lebenskreiscn so groß
und breit werden ! Du siehst es ja an Dir selbst, Kind ! Als ich energisch
forderte , daß in den ersten Jahren Deiner Künstlerlaufbahn nichts Deinen
Pfad kreuzen dürfe , woran Dein allzuweiches Herz Dich mit tausend
Fäden mnd , da wußte ich sehr wohl, was ich wollte. Stark wollte tch
Dich machen und frei von den Rücksichten , die für die Herde noththut ,
damit sie fein beisammen bleibe und nach einer Pfeife tanze — w»
andern — wir brauchen das nicht !

„ Wir andern — wir wenigen !"
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„Und zn ihnen sollst Du gehören ! Fühlst Du es denn nicht in Dir ,
jenes Göttliche der Auserwählten ?"

„Dein einziges Talent hat Dich zu uns gewiesen! Als ich Dich zum
ersten Male sah , damals vor der Madonna , da stieg es wie eine Vision
in mir auf — das ist eine Begnadete , und wie ich daran glaubte , — Du
weißt es !"

Ja , sie wußte es . Wie er sie dann an sich gezogen, eingefangen ,
gefesselt — alles im Namen der Kunst ! Und wie er sie geleitet, jeden
ihrer Schritte bewacht und sie geführt hatte bis heute, bis hierher !

„ Aber nicht weiter . . . nicht weiter !" stöhnte es in ihrem Innern ,
ohne daß sie ein Wort hätte herausbringen können ."

„ Du warst gelehrig und Deine künstlerische Seele war reif für die
heilige Empfängnis , so wurdest Du , was Du bist — eine Madonna !"

Sie schrak empor .
„Lästern Sie nicht !" rief sie in heißer Empörung .
„ Ach, Täubchen , sei nicht so conventionell, " lachte er und zeigte für

einen Augenblick sein wahres Gesicht .
Sie rang nach Fassung .
„Diese Episode hier wird vorübergehen . . . Dein Vater , Deine

Verwandten , Deine Grafen werden zurückkehren zu den heimischenPenaten ,
Du wirst Dich wiederfinden , diesen Heimwehdusel verschlafen und mit
Hellen Augen um Dich blicken . Dann lachst Du selbst über diese Senti¬
mentalität , über diesen Jrrthum , der Dich glauben machen wollte, Deine
Heimat sei in den Niederungen , im kleinen Thal , wo die Ströme des
Lebens verebben und die Tümpel entstehen, in denen die Kleinlichkeit,
die Borurtheile , die — Beschränktheit sumpfen mit ihren athembeklemmen-
den Dünsten . Dort bauen die Störche ihr Nest , Du aber sollst auf den
freien Höhen wohnen , unter Dir all ' das Kleine, Dumme , über Dir die
Sonne ! Die Sonne , die nur uns gehört, uns Sonnenkiudern des Glücks,
Lieblingen der Kunst !"

Es lag etwas Berauschendes in seinen Worten .
Vor einigen Tagen noch — hätten sie vielleicht auf sie gewirkt, wie

so oft früher , wenn er wie ein Priester vor ihr stand, und von der
Weihe ihres Berufes , von der Erhabenheit ihrer Mission sprach . Sie
hatte ihm so gern geglaubt . War es doch das einzige, woran sie sich an¬
klammerte in der Herzenseinsamkeit, die sie um sich fühlte , seit sie in die
Fremde gegangen .

Damals gab er ihr damit etwas , einen Zweck, ein Ziel , eine
Hoffnung . Und je mehr sie wuchs und sich entfaltete , desto heißer und
inniger griff sie darnach und versuchte sich von dem zu befreien, was der
Grundton ihres Wesens war . bis das kleine , versunkene Glöckchen in
ihrem Herzen keinen Laut mehr von sich gab . Sie wähnte es stumm
und still, übertönt von den schrillen, grellen Klängen des gewaltigen
Lebens , von den gellenden Posaunentönen des Erfolges !

Aber heut' mitten hinein in diese aufrauschenden Melodien , in
diesen Jubelhymnus des Triumphes , die gerade in diesen Tagen sie um -
braustcn , klang plötzlich ganz leise das kleine Glöckchen an . Silbern und
weich und rührend , und während er zu ihr redete in eindringlich be¬
thörenden Worten , ertönte es deutlich und vernehmlich in ihr wieder.

„ Glaub ' ihm nicht, es ist nicht wahr , es ist nicht wahr ."
Das war die Heimat .
Ein kleines, graziöses Liedchen, das sie gesungen, zu Hause, als

von Bühne und Kunst und all ' dem großen Zauber noch nicht die
Rede war .

Es war das Lieblingslied von Carl Viktor und Hans Hübner .
Niemals wurden die müde , es zu hören , und wenn sie ihnen eine besondere
Belohnung für einen ritterlichen Dienst zu erweisen hatte, in denen die
beiden Gefährten sich nicht genug thun konnten , und sie dann Nachmittags
oder Abends bei Cantors waren und baten : „Sing ' ein Lied, Deila !"
da klang es süß und schelmisch : „ Glaub ihm nicht, es ist nicht wahr , es
ist nicht wahr . . ."

Sie lauschte auf den Klang .
Silbern , weich , rührend — und eine unsägliche Wehmut beschlich

ihre Seele .
Das wollte er ihr rauben ?
Sie lächelte , als sie daran dachte , mitleidig beinahe. Der Thor !

Mochte er reden . Es war gut so . Einmal mußte doch Alles gesagt werden
und so verharrte sie schweigend , ohne von ihren Gedanken etwas zu ver-
rathen . Und er sprach weiter :

„ Frei sollst Du sein ! Nicht eingeengt durch Familienbande , wie
immer sie seien , Dir allein sollst Du gehören ! Aber mir , mir sollst Du
aus der Fülle Deines Reichthums schenken , wonach ich dürste, wonach
ich lechze - Dich ! Frei sollst Du sein und doch — mir gehören ! Jedes¬
mal auf 's Neue Dich mir weihen, jedesmal auf 's Neue das Göttergeschenk
mir darbringen . Ein freies, befreites Gebundensein , wie es denen ziemt,
die auf einem Lager von Rosen und Lorbeeren die göttlichen Glieder
hindehncn und , wenn sie aufrecht stehen, mit ihren Stirnen die Himmels -
Pforten berühren . "

Ein unheimliches Feuer loderte in seinen Blicken . Ihr graute .
Sie war emporgesprungen und hielt die Hände wie abwehrend von sich
gestreckt, als er an sie noch näher heranzutreten versuchte.

In seinen Augen lauerte etwas Fürchterliches und ein irres Lächeln
zuckte um seine Lippen .

„In Freiheit sollst Du mein sein, Delta ! Hörst Du ! So lange es
uns freut . Nicht durch ein sakramentales Muß gebunden — Madonna !"

Sie machte unwillkürlich eine gebieterische Handbewegung . Das Ent¬
setzen schnürte ihr die Kehle zu, sie fühlte mit grauenvoller Klarheit ,
daß der Wahnsinn aus ihm spreche . Der Wahnsinn , der die Menschen
befällt, die in dünkelhafter Ueberhebung Maß und Richtschnur verlieren
für das , was in der Natur der Erdgeborenen ihr sterblich Theil ist.
Einen Uebermenschen dünkte er sich . Sie hatte das Wort oft von ihm ge¬
hört, mit vernichtendem Hochmuth angewendet . Damals hatte sie seinen
Worten gelauscht wie Offenbarungen und sich ihnen gebeugt in willen¬

loser Schwäche. — Das war die fascinireude Macht , die er über sie
hatte , die Suggestion , der sie unterlegen — ein Angstschrei entrang sich
ihren Lippen , da lag er vor ihr auf dem Teppich, hatte ihr Gewand
umklammert und winselte, heulte und ächzte .

Wie ein Hund — der Held.
Dahin also führte es ?
Und bis ganz dicht an den Abgrund hatte er auch sie geschleppt!
Wenn das kleine Lied in ihr nicht ertönt wäre zu rechter Zeit ?
Ein tiefer Athemzug hob ihre Brust .
Wie jammervoll , wie erniedrigend war sein Los !
Sie wagte nicht, sich zu rühren ; sie war ganz allein mit ihm,

Niemand in der Nähe .
Einige bange Augenblicke vergingen . Dann erhob er sein Haupt

und sah sie an . Was er in ihren Mienen gefunden , hätte ihn entnüchtern
müssen. Mitleid und Abscheu !

Aber er war von Sinnen , sprang empor und umklammerte ihre
Hand mit eisernem Griff .

„Della, " keuchte er, „Della Brandt , Du entkommst mir nicht ! Und
wenn Du mich schwach gesehen — diese wahnsinnige Liebe zu Dir hat
mich so weit gebracht."

Er versuchte , ste an sich zu reißen .
In diesem Augenblick wurde leise an die Thür gepocht . Er zuckte

zusammen , dann — wie in einem letzten Rest von Selbstbeherrschung —
trat er einen Schritt zurück und nahm eine ruhige Haltung an .

Blitzschnell vollzog sich dieser Vorgang . Ein verächtlicher Blick
streifte ihn .

„Komödiant !" stieg es wieder in ihr auf , ehe sie mit lauter Stimme
rief : „ Herein !"

Der Zimmerkellner meldete den Besuch des Herrn Dr . Hübner .
„Ich lasse bitten, " das waren die letzten Worte , die sie noch mit

einiger Fassung hervorzubringen vermochte.
Mit einer tiefen Verbeugung verabschiedete sich Wittelsbach . Sein

Blick suchte den ihren . Vergebens . Ohne ein Wort weiter zu sprechen ,
war er gegangen und hatte dem Anderen Platz gemacht.

In der Thür hatten sie sich fast gestreift. Sie kannten sich Beide
nicht. Kaum hatte aber Wittelsbach das Zimmer verlassen, als Adele
laut aufweinend zusammenbrach.

Am Vormittag des nächsten Tages hatte die Frau Justizrath
Handtke eine Auseinandersetzung mit dem Cantor Brandt .

„Ihr seid wohl toll geworden ?" fragte sie ihn , „jetzt, wo Della
auf der Höhe des Ruhmes angelangt , eine monatelange Unterbrechung
eintreten zu lassen. So etwas muß man ausnutzen ! Wegen des bischen
Nervosität . . . die hat jeder Künstler ; gerade das ist unerläßlich ! Ich
verstehe Euch nicht. Was denkt Ihr eigentlich? Glück und Erfolg sind
launenhaft , und wenn man sie nicht festhält, entfliehen sie. "

„Ja , aber der Arzt meint doch, liebe Schwägerin . . ."

„ Der Arzt , der Arzt — welcher Arzt ? Habt Ihr eine große
Autorität zu Rathe gezogen . . . kommt da so ein erster, bester , junger
Doctor und sagt, sie solle vorläufig nicht mehr singen, und natürlich
glaubt man 's . Lächerlich ! Der Arzt . . . "

„Dr . Hübner ist ein sehr tüchiiger Arzt ! Wir kennen ihn von
Jugend auf , und sein Vater , der Kreisphysikus , ist in der ganzen
Gegend bekannt und verehrt ."

„ Natürlich ! Da hat man 's . Von Jugend auf ! Diese Jugend ist ihr
Unglück."

„Ich muß doch bitten , liebes Hannchen, " sagte er verletzt .
„ Lieber Himmel , Schwager , Ihr seid eben Kleinstädter , versteht

nichts von der Welt und solltet Gott danken, daß Ihr mich habt ! Eine
Seele , die bei Eurem Idealismus auch an 's Praktische denkt. Stelle Dir
doch vor , wenn man so etwas nicht ausnutzt . . . Du hast es doch selbst
mit angesehen, diese Begeisterung , und man muß das Eisen schmieden,
so lange es heiß ist . Gestern den ganzen Tag und heute schon in aller
Frühe . . . die Füße laufen sich die Agenten bei mir ab . . . einer wartet
immer auf den anderen , die größten Jmpressarios , und was sie für
Della für Anerbietungen machen und was sie mir bieten . . . "

„Dir , Hannchen ? " fragte er ganz erstaunt .
„ Natürlich ! Provision für die Vermittlung ! Sie wissen doch alle,

daß sie bei mir im Hause war , und denken: Gott weiß, was ich d 'rein -
zureden habe — wie sich

's auch gehörte, wenn man jahrelang solche Opfer
bringt . . . und nun . . ." Ihre Stimme klang fast weinerlich und sie
that ihm leid, obwohl er sie eigentlich nicht ganz verstand . Er versuchte
daher , sie zu beruhigen :

„Wenn sie nun aber nicht soll , Hannchen ? "

„Wer sagt das ?" fuhr sie auf .
„ Nun eben der Doctor ! Er sagt, ihr Nervensystem sei ganz zer¬

rüttet , sie brauche unbedingte Schonung . . ."

„ Äch, Unsinn ! Uebeririebene Besorgnis . Sie kann doch nicht jetzt
gerade zur Saison , in der sie Hunderttausende hätte verdienen können ,
sich zurückziehen . So etwas ist unerhört , sie macht sich unmöglich für
immer ; ist erst das Interesse geschwunden, so ist es sehr schwer, es wieder
zu wecken.

"

„Aber warum nicht ?"

„Das verstehst Du nicht ! Anderes , Neues tritt an ihre Stelle . Wer
sich selbst aufgibt , dem trauern die Anderen nicht nach ."

„ Was soll dann aber geschehen ? " rief er, ganz eingeschüchtert durch
ihre Erregtheit .

„ Singen soll sie . . . auftreten . . . die glänzenden , grandiosen
Engagements annehmen , die man ihr bietet. Ich weiß nicht, Schwager ,was Ihr Euch denkt . . . "

„Ich denke mir , man muß thun , was der Arzt räth , und ihre
Gesundheit ist die Hauptsache."
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„Und was sagt denn Della ? "

,,Gar nichts sagt sie. Das ist es ja eben . Als ich gestern Abend

Nach Hause kaut , nachdem ich mich von Dir und Lucie getrennt hatte ,
weil Ihr Noch zu Lucien 's Freundin ginget , fand ich das arme Dellchen
auf dem Rnhebett tödtenblaß und mit gefalteten Händen daliegen , wie
rin Müdes , krankes Kind . Ich erschrak fürchterlich . Ich hatte sie ganz
Wohl verlassen und konnte die Veränderung gar nicht begreifen . ZuM
Glück war Dt . Hübner da , der sägte , sie bedürfe der absoluten Ruhe .

Ich solle gar Nicht mit ihr sprechen ; sie hätte eine heftige Gemüths -

bewegung gehabt , auch die Aufregungen und Anstrengungen der letzten
Lage hätten wohl ihre Kräfte überstiegen , und so sei dieser Zustand zu
erklären . Sie würde sich wieder erholen , aber zunächst sei gar nicht daran

zu denken , daß sie wieder auftreten könne , noch überhaupt irgend einer

Beunruhigung ausgesetzt werden dürfe . Sie solle auch Niemanden sprechen ,
und das Beste wäre , so schnell als Möglich abzureisen ."

„Und — und . . . was werdet Ihr thun ? "

„ Was er räth ! Ach, hätte ich sie nur erst daheim in Bernstadt . IN
Mutters Pflege wird sie sich schon erholen . . . Das ist ja kein Wunder ,
daß sie zusammenbrach ; das hält ja kein Mensch aus . "

„Es hat ihr über doch bisher Nichts geschadet ! Nein , nein . , . das

laß ich mir nicht Vorreden , da steckt was Anderes dahinter ! Vielleicht . . .
ja , sieh

' ' mal , so lange sie allein war , ging Alles ganz gut ! Kaum
kommt die Verwandtschaft und Freundschaft dazu , geht Alles schief ! Dieser
Doctor ist auch so Einer ! Wo sie war , Alles klappte . Ueberall der gleiche
Enthusiasmus wie hier ."

„Aber wie singt Dellchen auch !"

„ Das ist es ja eben . Man läßt fö etwas nicht fallen . Das ist ja
Wahnsinn ! Reist nur Alle wieder ab — die ganze BtrNstadtet Gesell¬
schaft , Du mit , lieber Schwager , und alle Grafen und Döctvren , und
überlasse sie uns . Wir bringen sie schon wieder auf den Damm . Ich
konsultire dann einen Nelvenprofessor , nicht diesen Doctor , und Lucie
soll immer bei ihr bleibett als ihre Gesellschafterin . Es wäre NuN endlich
Zeit , daß wir für die großen Opfer , die wir gebracht . .

„ Ihr ? "

„ Ja gewiß , lieber Brandt ! Denkst Du beim , wir haben von Zinsen
gelebt während der ganzen Jahre , wo Della in Dresden bei uns war ,
um zu studiren ? Schulden Hab ' ich gemacht ! Ich konnte es dreist , denn
ich wußte , das bringt sie tausendfach wieder ein . Und so wäre es auch
gewesen . . . und nun kommt mit einemntal diese verrückte Geschichte ! Es
ist zum Verzweifeln . . . ich bin ruinirt ! Ich und mein armes Kind , dem
ich Alles versagte , damit nur Della Alles habe . So eine angehende Künst¬
lerin , wie muß die gehegt und gepflegt werden , und das ganze Haus
wurde darnach eingerichtet , das kostet Geld , lieber Schwager ."

„ Ja , aber warum sagtest Du nichts und schriebst . . . "

„ Weil Ihr das doch nicht verstanden hättet , Du und Bertha , in
Euren kleinstädtischen Gewohnheiten . So ein junges Mädchen muß immer
reizend gekleidet gehen und die feinsten Bissen genießen , und das ganze
Haus muß einen künstlerischen Zuschnitt haben . . ."

„Und das hast Du gethan ? " Die Rührung schien ihn übermannen
zu wollen .

„ Jawohl !"

„Und hattest . . . Du hattest es nicht dazu ? "

Sie schüttelte den Kopf .
„ Mein Gott , Hannchen , was bist Du für eine edle Seele ! Wir

hielten Dich immer für wohlhabend — und solche Opfer hast Du unserem
Kinde gebracht ? Mein Gott , mein Gott ! Wie können wir Dir danken ?
Was wird nur Bertchen sagen ? Die . . . die . . . und Schulden hast Du
gemacht ? Aber das ist ja schrecklich! Und wie konntest Du nur ? Ist es
viel ? " fragte er zaghaft .

„Viel mehr , als ich zu sagen wage und zu denken . "

„ Und Della ? Wußte sie etwas ? "

„ Ach , Della . Die ! Die kümmerte sich um gar nichts . Nur ihre
Studien . . . bei Rauzoni und Wittelsbach brachte sie ihre Zeit zu , da¬

zwischen üben und üben und üben . Man bringt 's nicht so weit ohne
tüchtige Arbeit . Aber für nichts sonst hatte sie Sinn . Sie fand natür¬
lich , daß Alles da war , was sie brauchte , und daß sie lebte , wie sie lebte .
Die Tante hat

's dazu , mochte sie gewiß gedacht haben , ohne zu über¬

legen , woher es kommt . So war 's auch , als der Graf Giersdorf damals
in Dresden war und ihr anbot , Alles für sie bezahlen zu wollen , da

sagte sie kurz : Nein ."

Sie hatte in ihrer Aufregung nicht bemerkt , wie er zusammeufuhr ,
als sie vom Grafen sprach .

„Der Graf Giersdorf ? Welcher denn ? " fragte er mit gepreßtem Ton .

„ Der älteste , natürlich . "

„Aber davon wußten wir ja gar nichts !"

„ Sie wollte nicht , daß Ihr es erfahret . Aber ich habe ihr damals

gut Bescheid gesagt und ihr erklärt , daß sie es ohne Weiteres hätte
nehmen können . . .

"

„Sie hat recht gethan . . . Wir lassen uns nichts schenken !"

„ So etwas kommt immer vor , daß reiche Leute junge Talente bei

ihrer Ausbildung unterstützen . Das bringt sich reichlich ein ."

„ Du siehst ja , wie es mit solchen Berechnungen geht , liebes

Hannchen ! Und wenn der arme Künstler später nicht kann , wenn er
krank wird , versagt . . . was dann ? Welches Glück , daß wir Dir wenigstens
werden erstatten können , was Du ausgelegt hast . Della hat uns in den

letzten Jahren viel Geld geschickt von ihren Gastspielen — es ist un¬

berührt . In der Kreissparcasse liegt es ; sobald wir in Bernstadt sind ,
schicke ich es Dir nach Dresden . Den ganzen Betrag . Damit deckst Du
einen Theil Deiner Auslagen . Darf ich ? "

„ Ich . . . ich , ich muß es wohl annehmcn , lieber Schwager , denn . . .
denn , wie gesagt , ich habe Schulden ."

Sie verschwieg in schlauer Ueberlegung , daß Della auch ihr in

dieser Zeit große Beträge geschickt hatte . Sie wußte , daß diese nie davon

sprechen würde . Ihre Verwandten schienen wahrhaftig nicht die Leute ,

Capital zu schlagen aus dein wundervollen Material , das sie in ihrer

Tochter besaßen . Das waren thörichte , unpraktische Menschen damals wie

heute . Sie wenigstens wollte retten , was zu retten war .

„Ist es viel , lieber Schwager ? "

„Ich weiß es Nicht, aber hoffentlich reicht es aus , um Dich schadlos

zu halten — Du sollst Alles haben . "

Ihre Äugen funkelten gierig .

„Und bald ? "

„ Sofort nach unserer Ankunft in Bernstadt ."

Sie fand es nun nicht mehr nöthig , ihn von seiner Absicht , so

rasch als möglich heimzukehren , znrückzubringen . Und schon am nächsten

Tage waren Alle , die das Gastspiel von Della Brandt nach Berlin ge¬

führt hatte , nach den verschiedensten Richtungen abgereist .
Der Künstlerin und ihrem Vater gab Dr . Hübner das Geleit in

die Heimat . Er fand ihre Nerven Noch nicht so beruhigt , um sie mit dem

alten Herrn allein reisen zu lassen .
* * *

ÜNter grünem Lampenschirm hervor quoll ein sanftes Licht auf de»

Arbeitstisch Dr . Hans Hübner
's . , ,

Er saß aber nicht davor , um wie gewöhnlich seine » wissenschaft¬

lichen Forschungen und Studien seine Aufmerksamkeit zu schenke» ,

sondern um einen Brief zu lesen , der ihm viel Freude zu bereiten schien .

Ein Helles Lächeln durchsonnte sein ernstes , männliches Antlitz und die

Gedanken , die seinen Geist beschäftigten , waren offenbar sehr angenehmer
Art . Nach einer kleine » , nachdenklichen Pause nahm er das Schreiben
wieder zur Hand und las :

Bernstadt , tin December -

„ MeiN lieber Freund !

Ich weiß wirklich nicht , ob die alte Jugendfreundin oder die Neüs

Patientin an Dich schreibt . IN mir ist jetzt Beides vereint . Die eins ,
mit der treuen , anhängliche » Erinnerung aN die schönste Zeit ihteö
Lebens , eine Erinnerung , die hier in vollster Stärke mid innigster

Empfindung Mich ergreift , die andere iü dem herzlichem Vertrauen , daß

sie Dir die seelische mid körperliche Genesung zu danken hat . Ich fühle
es in frischer Kraft und frischem Lebensmuth durch meine Seele gleiten ,
Und ich weiß , daß damit zugleich auch mein Körper seine Elasticität

wiedergewinnen wird .
Eines war die Folge des anderen Und Unter den schreckhafte» ,

angstvollen Eindrücken , die damals auf mich einstürmten , wäre wohl

auch eine Stärkere znsammengebrochen als ich . Du aber warst es , der

mich stützte , ermnthigte und vor allen Dingen mich der dumpfen , oder

sage ich, sumpfigen Atmosphäre entriß , in der ich, ohne es selbst zu

wissen , seit Jahren lebte . Dieser krankhaften , überreizten , mit tausend¬

fältigen Strömungen durchsetzten Atmosphäre , die meiner innersten Natur

frenid , mich wie mit einem ekstatischen Rausch erfüllte . Ich wäre dieser

Narkose erlegen , wenn nicht Hilfe gekommen wäre zu rechter Zeit , so

tief war sie und so lange währte sie.
Du hast Mir zwar verboten , davon zu sprechen und daran zu

denken , mein lieber Hans , um mich vor den Aufregungen der Rück¬

erinnerung zu schützen . Aber das geht doch nicht ganz so , wie Du es

wünschest und verlangst . Man kann seinen Gedanken nicht immer ge¬
bieten und den Flug , den sie nehmen , sowie die Richtung kann man

nicht willkürlich bestimmen . Wenigstens nicht iinmer . Du kannst mir

glauben , daß ich sehr folgsam bin und in meiner Lebensweise genau
den Anordnungen Nachkomme , die Du gegeben , als Du mich her¬

gebracht — matt und müde und gebrochen — verzweifelnd am Leben ,
an meiner Kunst und an mir selbst !

Und wie mein gutes Mütterchen und mein Vater darauf bedacht

sind , daß Alles geschieht , was Du angeordnet hast , brauche ich Dir nicht

erst zu sagen . Aber gerade das ist es . Ich bin in der Zeit meines

Hierseins genesen , oder ich fühle mich auf dem besten Wege dazu . So

viel Liebe und Sorgfalt und dann die wundervolle Ruhe , die mich um¬

gibt , müssen das Wunder bewirken . Diese himmlische Stille , dieses friedvolle

Ausruhen nach der Hetzjagd meines Lebens müßten an sich schon wie ein

Heilmittel auf meine zerrütteten Nerven wirken . Mit der wachsenden
Kraft aber wächst auch der Wille , sich zu bethätigen , und das führt meine

Gedanken natürgemäß zu dem zurück , was war , und erweckt in meinem

Geiste die bange , zaghafte Frage , was sein wird ?

Nun sitze ich hier eingeschneit in dem lieben , guten Städtchen .
Warm , geborgen , behaglich . Nichts dringt an mein Ohr vom Lärm der

Außenwelt , nichts umgibt mich als der innige Friede dieses schlichten
Herdes , an dem Liebe und Güte in Wahrheit das heilige Feuer behüten .

Nach Deinem Wunsche habe ich einstweilen alle Verbindung mit der

Welt , der ich angehörte , abgebrochen . Kein Brief , keine Zeitung , kein

Besuch gelangt zu mir — aber den Gedanken kann ich den Eingang
nicht wehren — jetzt nicht mehr . Der wiedererwachende Lebensdrang

öffnet mit dem Ausblick in die Zukunft auch den Erinnerungen der

Vergangenheit Thür und Thor . Ich halte mich als eine artige Patientin ,
die ihrem Arzte nichts verschweigen soll , verpflichtet , Dir das mitzu -

theilen . In den vielen , vielen Stunden , die ich einsam verbringe , kommen
die alten Geschichten und wollen mir Gesellschaft leisten . Menfchen und

Ereignisse . Ich weise sie zurück , aber sie sind aufdringlich und pochen
immer wieder an , und weil ich Furcht habe , mit ihnen allein zu sein ,
wollte ich Dich fragen , ob Du nichts dagegen hättest , wenn ich sie zu
Dir brächte ?

(Fortsetzung folgt .)

— v—LL -S —S



Das Raimund -Denkmal

Mit der Errichtung eines Denkmals für Ferdinand Raimnnd hat
Wien eine alte Ehrenschuld eingelöst und , um es gleich herauszusagen ,
auf eine sehr glückliche Weise . Dem Bildhauer Vogl , der schon vor
Jahren durch seinen am Giebel des Vvlksthcaters angebrachten Bacchus¬
zug die Aufmerksamkeit der Kenner auf sich gezogen hatte , ist etwas ge¬
lungen , was nicht alle Tage vorkommt , nämlich seine reizende kleine
Skizze , die schon bei der Concurrenz mit großem Beifall begrüßt morden
war , durch die Ausführung im Großen nicht zu schädigen . Der malerisch¬

genrehafte Zug , der seinerzeit eben wegen der Durchführung im großen
Maßstab Befürchtungen erregt halte , kommt iu einer durchaus nicht
störenden Weise zum Ausdruck . Auch die an Wet >r erinnernde Weichheit
und Süße der Auffassung , das , was man bei uns „ mollig " nennt , paßt
als wienerischer Zug für den wienerischen Dichter , und so hat das
reizende Weck , namentlich wenn einmal Wind und Wetter den allzu
weißen Laaser Marmor patinirt haben , gegründete Aussicht , ein Lieb -
lingsmonumeut der Wiener zu werden . (Aus „Die Wage " .)

Unter dem ewig Klauen Himmel.
Von Elise Polio , Frankfurt . (Fortsetzung.)

„Wirst Du mir auch schreiben , tllnvtta min ? " fragte er dann . „Ich
werde ein Gleiches thun , das wird die beste Sprachübung sein "

, sagte
er lächelnd .

Sie nickte nur . Ach , der deutsche Künstler ahnte damals noch
nicht , daß die kleine Nina die geschriebenen Buchstaben ihrer schönen
Muttersprache bitterlich haßte und jeder derartigen Berührung aus dem
Wege ging . Aber der Lorenzo , der alte , öffentliche Schreiber auf der
nächsten Piazza , war ja da — der verschwiegene Vertrante des ganzen
Viertels — der würde schon Alles zwischen ihr und dem Foresticre auf

's
Beste besorgen , das Schreiben wie das Lesen -

Dem Beppino drückte der Scheidende eine Goldmünze in die Hand ,
die für länger als ein Jahr dem jubelnden Burschen den täglichen
Besuch des Polichinell -Theaters sicherte .

So ließ denn Alberto eine heißgeliebte Braut zurück , den ersten ,
vollen Sonnenschein seines Lebens , und ein unendliches Wehgefühl durch¬
zitterte ihn , als er Morgens wirklich in aller Frühe aufbrach mit der
Diligenza , die den Weg nach Civita vecchia nahm . Bon dort wollte er
mit dem Schiff nach Marseille und über Paris heimkehren . Alles schlief
noch , nach italienischer Weise , im alten Palazzo , der schwere Abschied war
anr Abend zuvor genommen . Selbst Beppino blieb unsichtbar , obwohl
er mit heiligen Schwüren gelobt hatte , auf dem Platze zu sein .

Ob wohl eine deutsche, junge Braut den Verlobten , so ohne noch¬
maligen Scheidegruß , hätte ziehen lassen ? ! Wie Blei hing es an seinen
Füßen — er konnte kaum von der Stelle . Ach , da nickte eben noch
eine Blüthe vom Granatbaum des Stradella über die Mauer . Im Nu
war der Scheidende dort , um sie abzubrechen . Und als es ihm endlich
gelungen war , seine rasende Sehnsucht nach der Geliebten niederzu¬
kämpfen und weiterzugehen , da schlug der Klang einer Hellen Tenor¬
stimme an sein Ohr . Ein junger Mann tauchte auf , mit etwas ge¬

suchter Sorgfalt gekleidet , einen Hellen Strohhut keck auf die Seite ge¬
drückt , in das tiefschwarze , lockige Haar — offenbar ein Vollblutitalicner .
Er sang das neapolitanische Volkslied :

Eine holde Kleine kenn ' ich,Eine allerliebste lose , —
Blühend wie die junge Rose !
O , kein Zucker ist so M !
Ach, wie reizend ist das Kindchen ,
Ach, wie lacht ihr rothes Möndchen!
Bist Du bei ihr nur ein Stündchen,
Glaubst Du Dich im Paradies !

Plötzlich brach er ab und fragte , mit lässiger Grazie den Hut
ziehend , nach der Casa des Stradella , mit dem Schlußsatz : anoll ' io
son 'artista ! Ein fahrender Sänger , gestand er lächelnd , und die weißen ,
köstlichen Zähne blitzten zwischen den vollen rothen Lippen auf .

Alberto gab nur kurze Antwort — der kecke Bursche gefiel ihm
nicht . Die Beiden schieden nach flüchtigem Gruß . Es war die Strophe
eines anderen Liedes , dessen Klang jetzt das Herz des Scheidenden
durchschauerte — der Beppino hatte es oft gesungen . Die Melodie war
von Pcrgolcse :

Irs xiorui. sou ' , eks Hüis, ,
Iu lettv 8uo sta ! . . . .

Warum dies Lied gerade — das von Krankheit und Tod redete ?
Seltsam , dem Hörer war ' s jetzt, als müsse er znrücklanfen in seine ver¬
lassene Wohnung und Alle dort im Palazzo aus dem Schlafe schreien ,um ihnen zu befehlen : Laßt ihn nicht ein , der dort singt , um keinen
Preis der Erde !

Aber nichts von allem geschah . Er zog mechanisch die Taschenuhr
hervor , stieß einen schweren Seufzer ans und wanderte raschen Schrittes ,als ob der Boden unter den Füßen ihm brenne , dem Orte seiner Be -
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stimmung zu . Der schwerfällige Wagen , der ihn mitnehmen sollte , stand
schon bereit . Der dunkle Vorhang der Trennung , von dem wir niemals
wissen, ob und wann er sich wieder erheben wird , rauschte langsam
nieder zwischen dem deutschen Bildhauer und der kleinen, friedlich
schlummernden Nina , seiner Braut .

* « *

Man hatte dem hübschen Sänger Marco , der behauptete, für die
nächste Stagrone in Messina an dem großen Theater als xrinw tenore
engagirt zu sein, in der Casa des Stradella sowohl, wie in dem alten
Palazzo , in dem dessen vornehme Jugendgespielin ausgewachsen war ,
Alles gezeigt, jeden Winkel ; der Beppino selber hatte den Führer gemacht.
Die Nina stand, als er herüberkam mit dem Fremden , eben im Hose
und fütterte die Tauben . Sie sah kaum nach ihm und dachte wirklich
eben an den Alberto , der nun schon Meilen weit fortgegangen . Wie
bezaubernd sie eben aussah in dem vollen Sonnenlicht unter dem
lachenden blauen Himmel , das rothe Busentuch festgesteckt mit einer
goldenen Nadel , rothe Geranien im Haar — so jung und strahlend wie
die Mädchenköpfe von Riedel , oder wie aus den Bildern des Leopold
Robert — das wußte sie zum Glück nicht.

Dafür wußte es der Marco umso besser . Er trat näher , grüßte ,
als ob er sich vor einer Principessa verneigte , und begann von dem
Alessandro Stradella zu reden , und wie es ihn verlange , dessen Lebens¬
geschichte zu schreiben , nicht etwa für die vornehmen Leute , nein , für
das Volk, das ihn geliebt, das Volk, dem er seine herrliche Sangesgabe
gewidmet.

Wer hätte da nicht aufgehorcht in ganz Neapel ! Der wunderbare
Sänger hatte in dem Herzen des Volkes ja den Platz gleich dicht hinter
den Heiligen . Nina 's Augen leuchteten, als Marco versprach, ihnen viel,
recht viel zu erzählen von dem Leben und Sterben des einst Gefeierten
und endlich bat , einige jener Kisten und Kasten, di« er auf dem Söller
des Palazzo entdeckt und in denen Notenblätter und Bücher steckten, ein
wenig durchstöbern zu dürfen , um noch mehr zu erfahren von dem einst¬
maligen , singenden Wunder Italiens .

Gar bald sah man freilich ein , daß es mit dem Stöbern nicht so
schnell ging , und daß man vom Morgen bis zum Abend zur Stelle sein
müsse , ungestört , um aufzuzeichnen, was sich etwa über den großen
Volksliebling vorfand . So geschah es denn , daß zur selben Stunde , als
Alberto hochklopfenden Herzens seine deutsche Heimat betrat und die
Glocken des alten Elbslorenz ihn willkommen hießen mit dem vertrauten
Geläut , ein neuer , sangeskundiger Bewohner einzog in die verlassenen
Räume jenes Palazzo , den der Granatbaum des Stradella bewachte .

* s *
Wochen waren vergangen , ehe das erste Briefblatt aus Dresden

eintraf und die kleine Nina das Schreiben zu dem alten Lorenzo trug .
Es enthielt eigentlich nichts Besonderes : Die alte Frau war zwar schwer
krank , aber sie dachte noch nicht an 's Sterben . Im Uebrigen war der
Brief mit Fragen aller Art angefüllt , nach den Tauben , der Katze, dem
Granatbaum , dem Polichinellkasten , und wunderlichen , aus dem Wörter¬
buch eines Liebenden zusammengestellten Zärtlichkeitsansdrücken , ohne
irgend welchen Zusammenhang , bei denen der alte Lorenzo , als er sie
vorlas , mit schalkhaftem Lächeln zu dem jungen Dinge hinsah , daß sich
an seinen Tisch lehnte . Und zwischen den Zeilen wiederholte sich das
Schlußwort , das wie ein Sehnsuchtsschrei hervorbrach : a livsäsroi , Ulna
min !" — — — — — — — — — — — — — —

. Seitdem wollte die Kleine zwar täglich zum Lorenzo , um dem
Forestiere eine hübsche Antwort zu schicken, aber es fand sich kein
Augenblickchen Zeit dazu . Und doch war die Hausarbeit genau dieselbe
geblieben, und oie Tanzbelustigungen und Polichinellbesuche ebenfalls ,
aber ein Tag nach dem anderen flog dahin mit Windeseile , ohne daß
sie daran dachte , dem sogenannten „ Verlobten " schreiben zu lassen . Der
neue Hausgenosse, der Signor Marco , unterbrach so oft seine sogenannten
Stradella -Forfchungen , schleppte Notenblätter heran , um sie vorzusingen ,
oder erzählte Geschichten von Stradella , und da hätte die Nina Tag und
Nacht zuhören mögen , denn es waren lauter Liebesgeschichten , die eine
immer feuriger wie die andere . Die Frauen waren ja damals wie
wahnsinnig , wenn der „ LxoUo ckolla Lrisiea "

, wie ihn , den großen
Sänger , ganz Italien einst nannte , sang . Man wollte , so erzählte
Marco , Niemand hören neben ihm , er war aber nicht nur der erste
Sänger , auch der erste Geiger seiner Zeit und verzauberte geradezu Jung
und Alt .

Er genoß denn auch sein junges Leben und freute sich au mancher
süßen Blume , die ihm verlangend ihr holdes Angesicht zuwandte , aber
er freute sich in der Weise des Schmetterlings : alle seine Liebesaben¬
teuer zählten nur nach Stunden oder Tagen .

Dieser „ Apollo äelta Llasiva" mit seinen wunderschönen Augen
und seiner herrlichen Gestalt , seinem verführerischen Lächeln und seiner
ernsten Stirn schien nur von einer einzigen Frau wahrhaft gefesselt
worden zu sein , nämlich von der heiligen Cacilia selber. Und dennoch
hatte es ihm ein irdisches Weib angelhan , die Gespielin aus dem Palazzo
Luigi , der neben der bescheidenen Casa Stradella lag , die reizende
Beatrice , deren Lehrmeister im Lautenspiel und Gesänge er einst gewesen
und die er einzig und allein geliebt bis zu seinem letzten Athemzuge.
Da war denn die Musik, wie so oft schon , zur goldenen Kette geworden,
die zwei junge Herzen zu einander zog und in heißer Leidenschaft mit
einander verband . Das Patriciertöchterlein lernte freilich nichts bei
ihrem gefährlichen Lehrmeister, denn ihre schönen Finger waren und
blieben ungelenk und ihre Stimme hatte im Gesang keinen Klang , aber
sie hörte desto mehr , denn der Alessandro Stradella spielte und sang
stundenlang im Palazzo Luigi und entzückte Jeden , der Ohren hatte , zu
hören . So sang er sich denn auch tief in das Herz der jungen Herrin .

Und doch sollte diese Liebe kein glückliches Ende finden — so stand
es in den Sternen geschrieben , erzählte der Marco weiter, als ob er mit

dabei gewesen . Eines Abends nämlich bat die reizende Marchesina ihren
Lehrmeister, ihr doch eines seiner neuen Madrigale , ein hinreißendes
Lied vom Stern und von der Sonne , zu singen. Die Beiden waren durch
Zufall allein im Gemach — die untergehende Sonne glühte roth durch
die Scidengardinen , die vor den geöffneten Thüren des Balkons nieder¬
hingen , die vielen fremden Pflanzen , die dort aufgestellt waren , hauchten
berauschende Düfte aus — das schöne Mädchen lag zurückgelehnt in
ihrem Sessel, den Kopf auf die schlanke , weiße Hand gestützt und die
langen , dunklen Locken fielen über ihren Arm . Der Stradella saß auf
einem Tabouret nicht weit von ihr , die Mandoline im Arm und stimmte
das Lied an , das sie zu hören begehrt. Die weichen Töne fielen wie
goldene Tropfen nieder , als aber der Sänger den letzten Vers beendet,
warf er die Laute zu Boden und sich selbst der Geliebten zu Füßen und
rief : „Habt Mitleid mit mir , schönstes Weib der Erde ! Ich bin ja der
arme Stern , Ihr seid die Sonne ! Seht Ihr nicht, daß ich sterben
werde, wie er — da Ihr nimmer die Meine werden könnt — wie die
Sonne sich nicht zum Stern niederzuneigen vermochte!"

Da hob sie ihn lächelnd auf , ließ ihr ganzes , seliges, liebendes
Herz aus ihren Augen auf ihn ausströmen und sagte dann : „Ihr sollt
nicht sterben, denn ich bin nicht die Sonne ! Warum sollte ich nicht
die Eure werden ? Ich bin meine eigene Herrin , das einzige Kind eines
vereinsamten , kranken Mannes . Meine Mutter habe ich ja nie ge¬
kannt . Eure Mutter war es, die damals die kleine Waise an ihr Herz
genommen . Ich liebe Euch und werde nie einen anderen Mann lieben
als den Alessandro Stradella . Herz und Hand gebe ich Euch, und Rang
und Reichthum dazu , dafür verlange ich nur ein kleines Opfer von
Euch : Schenkt mir an unserem Hochzeitstage Eure Geige und gelobt mir ,
nur für mich zu singen, für mich allein ! Ich liebe Euch so sehr , daß
ich selbst Eure Stimme mit keinem anderen Wesen der Welt theilen mag ,
und auf Eure Geige bin ich ja schon , als Ihr sie mir zum ersten Mal
gezeigt , eifersüchtig gewesen. Nun redet frei : wollt Ihr der geduldige
Gefangene solcher Liebe sein ? !

Sie lehnte sich zurück und schaute halb fragend , halb triumphirend
zu ihm auf . Aber Entsetzen durchrieselte sie , als sie ihn bleich und
immer bleicher werden sah und seinem erloschenen Blick begegnete. Lange
redeten sie beide kein Wort und schauten sich nur in die Augen ; als
aber das Herz des Mädchens so heftig schlug , daß es die Brust zu zer¬
sprengen drohte, da öffnete sie die Lippen zum Reden , er aber kam ihr
zuvor und fragte langsam :

„Ist das Euer heiligster Ernst , Beatrice ?"

„ Ja !"

„ Nun so hört mich : Alessandro Stradella kann und will kein Ge¬
fangener sein ! Gott hat ihm die Gabe des Gesanges verliehen . Wenn
Ihr mein geliebtes Weib werden wollt , so müßt Ihr eben das Weib
eines Musikers werden , der für sich und das Volk schafft und dessen
Freud ' und Leid, Kämpfe und Siege Ihr theilt . Nur meine Liebe wird
Euch allein gehören bis zum letzten Hauch . Euren Reichthum mögt Ihr
den Armen schenken — ich brauche ihn nicht, ich will nur Euch und
meine Musik !"

„ Ihr habt aber nur die Wahl, " ries sie jetzt leidenschaftlich bewegt,
„zwischen mir und Eurer Musik !"

„Beatrice , versündigt Euch nicht an uns Beiden , setzt Eure Liebe
nicht so tief herab ! Laßt den grausamen Scherz — werdet mein — das
angebetete Weib des seligsten Sängers !"

„Ihr irrt, " antwortete sie und löste ihre Hand aus der seinen,
„ ich dulde keine Nebenbuhlerin im Hause und Herzen meines Gatten .
Und Ihr werdet mir Eure Musik opfern , Alessandro ! Schaut um Euch !
Reichthum und Ueppigkeit werden Euch umgeben. Euer Weib wird Eure
erste Dienerin sein, Eure Mutter wird ihr kleines, enges Haus verlassen
und wie eine Fürstin leben, der Granatbaum , der auf uns , die spie¬
lenden Kinder , herabsah, wird auf ein seliges Paar niederschauen, aber
Ihr müßt aufhören , der Sänger Stradella zu sein, den icder Mensch
auf den Gassen hören darf ." Da stieß der Liebling des Volkes einen
dumpfen Schrei aus , drückte sein Antlitz gegen das weithin nieder¬
fließende, weiße Seidengewand der schönen Frau und stammelte : „ So
mögen Euch alle Heiligen des Himmels verzeihen — wie mir — Ihr
habt es so gewollt — wir sind geschieden !"

Dann stürzte er fort .
Da war es ihr , als bräche die Erde zusammen unter ihren Füßen ;

da griffen ihre Hände nach dem Herzen, das die Schwerter von
tausend Schmerzen durchzuckten — aber ihre stolzen Lippen öffneten sich
nicht, den Geliebten zurückzurufen. Man fand die Marchesina regungs¬
los am Boden ausgestreckt. Ein hitziges Fieber hielt dann lange ihre
Sinne in Banden . Als sie wieder erstanden , war ihr erster Gang zur
Mauer , wo der Granatbaum stand . Mit heißen Augen schaute sie hin¬
über zur kleinen Casa des Stradella und seiner Mutter . Fenster und
Thür waren fest verschlossen : — Alessandro Stradella und seine Mutter
hatten Neapel verlassen.

Zehn Jahre später war der Sänger der Abgott von ganz Italien .
Er hielt sich abwechselnd in Rom , Florenz und Bologna auf , nur
Neapel berührte er nie wieder . Ob er wohl erfahren hatte , daß seine
Jugendgeliebte , die man bald nach seiner Trennung von ihr das schönste
Weib Neapels nannte , nach Jahren einsiedlerischen Lebens einem ält¬
lichen, seltsamen Marchese aus Genua die Hand gereicht , einem Manne ,
den man nur unter dem Namen „ Musikfeind " kannte ?"

Nun , und wie war das Ende , sie haben sich doch wiedergcsehen?"

hatte da die kleine Nina den Erzähler Marco in fast fieberhafter Er¬

regung gefragt . Er hatte sich aber nicht nur eine Weile bitten lassen , che
er ihren Wunsch erfüllte , sondern sogar auch den süßen Lohn eines
Kusses dafür verlangt . Und sie bot ihm dann auch, nach einigem Zögern ,
die rochen Lippen . Die Wange würde sie ihm nie erlaubt haben zu
küssen , die hatte ja ihr Verlobter , der ferne Forestiere berührt ! !
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Im Frühling des Jahre ? 1678 war cs, so erzählte dann der
Sänger , der seine Reise nach Messina ganz vergessen zu haben schien
und sich nicht von den alten Büchern auf dem Söller des alten Palazzo
trennen konnte , obgleich man ihn nie darin lesen sah - als der ge¬
feierte „ Apollo äslla Llusica " den wiederholten Aufforderungen der Stadt
Genua nachgab, um daselbst zum Carneval seine neue Oper „I â torra
äsll 'amor pLäsrno " aufzuführen . Man empfing den Stradella wie einen
König , die Vornehmsten der Stadt stritten um die Ehre , ihn beherbergen
zu dürfen . Die Männer fürchteten, die Frauen liebten ihn . Feste reihten
sich an Feste. Das Volk auf den Straßen drängte sich um ihn , wenn
er sich zeigte, mit dem Geschrei : „ ewiva LI äivino " und belagerte seine
Wohnung , um ihn singen zu hören . Er öffnete dann wohl in den
Nachtstunden seine Fenster nnd geigte und sang für alle Diejenigen ,
denen sich das glänzende Theater verschloß . Für den Abend vor der
Aufführung der Oper hatte er eine Einladung erhalten zu dem reichsten
Manne Genuas , dem Marchese Memmo . Stradella 's Freunde wunderten
sich darüber und beeilten sich , ihm viele wunderliche Dinge von jenem
Alten zu berichten, den man den Musikfeind nannte . Sie sagten ihm
nach, daß er seit seinem neunzehnten Jahre , wo ihn einst eine schöne
Sängerin betrogen , die er leidenschaftlich geliebt, keinen Ton eines In¬
strumentes oder einer menschlichen Stimme je wieder gehört und vor
jedem der Musik ähnlichen Geräusch fliehe .

Nun , und sein Weib ? fragte da Aleffandro Stradella .
„ Sie ist seiner würdig , obgleich sie jung und schön . Man sieht

sie selten und in der Kirche besucht sie nur die stillen Messen. Sie haßt
die Musik, wie ihr Gemahl , und hat , als sie kaum ein Jahr verheiratet ,
einmal einem armen Geigenbuben , der bettelnd an der Kirchthür stand ,
die Geige entrissen und sie mit ihren kleinen Füßen zertreten . Freilich
hat sie ihm dann eine Handvoll Gold in den Hut geworfen, aber die
Geige war doch hin . Der Marchese hatte diesmal Einladungen im aus¬
gedehntesten Maße erlassen, wie noch nie . Aber es war , das wußten
nur wenige Auscrwählre , ein Fest der Rache, das er sich ausgesonnen ,
eine gründliche Demüthigung jenes „ frechen, fahrenden Musikanten "

, der

es gewagt, das stolze Genua in solche Aufregung zu versetzen . Wollte
er doch den Frauen vor Allen das Schauspiel geben, daß die Schönste
und Vornehmste der Stadt , sein eigenes Weib, unberührt bleiben werde
von dem Zauber dieses geigenden und singenden Apollo , und wie sie
allein Stolz und Muth genug habe, jenen kecken Eindringling zuriick-
zuweisen, den man zu behandeln wage, als ob er ein Principe sei. Sie
hatte ja keine Ahnung , daß man je einen „Apollo äelln Nnsiea " zu
einem Feste in ihrem Hause heranzuziehen wagen könne, und sollte es
auch erst erfahren , wenn man ihn ihr vorstellen würde . Wie verächtlich
sie dem Vielgepriesenen vor aller WAt den Rücken kehren würde , wie
stolz auf ihn Herabsehen , stolzer wie die stolzeste Königin auf einen
dreisten, schmutzigen Bettler , der es gewagt , ihr Gewand zu berühren .

Und der Festabend brach herein — der Liebling Italiens begab
sich in den Palast des Memmo . Aleffandro Stradella war durch seine
unvergleichliche Kunst längst heimisch in den Wohnungen der Großen
des Landes , hatte viel Pracht und Herrlichkeiten in nächster Nähe ge¬
sehen und war genau vertraut , wie ihres Gleichen mit dem Glanz und
der Ueppigkeit des vornehmen Lebens , und dennoch staunte er beim
Eintritt in die Prunkgemächer , die er jetzt betrat . Eine märchenhafte
Welt erschloß sich ihm und blendete ihn fast. Reichgeschmückte Frauen
und Cavaliere wogten in den ungeheuren , durch unzählige Wachskerzen
erhellten Räumen auf und nieder .

Der Hausherr , eine hohe Gestalt , mit den Locken eines Greises
und den blitzenden Augen eines Jünglings , hieß den berühmten Gast
mit ernster Würde willkommen und ersuchte den Sänger , ihm zu folgen ,
als Aleffandro Stradella um die Gunst bat , der Herrin des Palastes
vorgestellt zu werden . Durch eine Reihe der prachtvollsten Räume
schritten sie dahin , Stradella in einfachem, schwarzem Sammt , das reiche ,
braune Haar in Locken bis auf die Schultern niederfallend , die tadel¬
lose Gestalt hochgetragen, dahinwandelnd wie ein Königssohn , mit
siegenden Augen die Menge streifend. Da war wohl kein Männerherz ,
außer dem Herzen seines Führers , das diesen Nebenbuhler nicht heimlich
fürchtete, keine Frau , die ihn nicht bewunderte . (Schluß folgt.-

WLumenpfLege
Klaue Cyuue «.

In lachender Sommerpracht leuchtet das schöne Blau der Korn¬
blume zwischen den goldigen Aehren hervor . Man nennt sie die „ deutsche "
Kornblume und hält sie hoch als Parteizeichen , seitdem Kaiser Wilhelm I .
sie zur Lieblingsblume erkor. Geht man aber ihrer Geschichte nach, so
kommt man zur Ueberzeugung , daß sie in Deutschland nicht ursprünglich
einheimisch und vielmehr mit fremdem Saatkorn hieher vertragen wurde .
Am ganzen europäischen Mittelmeergestade und im asiatischen Orient
kommen vielerlei Kornblumenarten in ursprünglicher Wildheit vor . Die
Kornblume wurde , wie die Kornrade , erst verhältnismäßig spät , vielleicht
durch die großen Fluthen der Völkerwanderung , nach Deutschland ge¬
bracht . Im Gömörer Comitate Ungarns wurden vor einigen Jahren in
der Aggteleker Tropfsteinhöhle von Baron Nyary Ausgrabungen ver¬
anstaltet , bei denen man auf die Begräbnisstätten prähistorischer Acker¬
bauer stieß . Neben jedem Skelet wurde ein Tops mit Getreidesamen ge¬
sunden , unter denen Professor Deininger von Unkräutern nur Leindotter
Nachweisen konnte . Die eigentliche Heimatsstätte unserer Kornblume wird
kaum mehr mit aller Bestimmtheit zu ergründen sein. Sie ist in jenes
Dunkel gehüllt , welches auch den Ursprungsort der Brotpflanzen um¬
fängt . Schiller 's :

Windet znm Kranze die goldenen Aehren,
Flechlet auch blaue Chanen hinein

weist, wie heimlich es auch klingt, in die Ferne der eleusinischen Mysterien
zurück . . .

Das schöne Blau der Kornblume verliert sich beim Trocknen.
Darum sind die blauen Kornblumen im Herbarium wie ausgelaugt ,
weiß . Alldeutsche Blumensymbolik weiß davon , wenn sie die Tanne als
Trenezeichcn feiert und von der Chane sagt : „ Wer sein Herz wandelt
und selbst nicht weiß , wo er bleiben will , und seinen Wankelmuth ver¬
hohlen trägt , der soll Kornblumen tragen , die sind blau nnd lustiglich
und färben sich weiß , sie mögen nicht lange ihre Farbe behalten und
zeigen ihren Wandel . " In früherer Zeit , wo die Medicin jede Pflanze
sich nutzbar zu machen suchte , griffen die Aerzte selbst nach der Chane .
Man kann von ihr in Georg Franck 's „ Kräuterlexikon " lesen: „Ist warm
und trocken im andern Grad , hält an , stillet die Schmerzen , Entzündung ,
Röthe und Fippcrn derer Augen mriret die Wassersucht. Man hat
hievon ein destillirtes Wasser." Unter den „sympathetischen Mitteln "
kann man noch jetzt die Kornblume gegen — Nasenbluten anpreisen
hören : „Nimm eine Wurzel der blauen Kornblume , welche am siebenten
Tage der Woche zuni Mittag ans der Erde gegraben wurde , in die
Hand ; bis sich die Wurzel erwärmt , hört das Bluten auf ." Oder : „ Eine
Wurzel der Kornblume wird in ein viereckiges Fließpapier gewickelt und
erwärmt ; das Bluten hört sofort auf ." Oder : „Man nimmt die Wurzel
und sagt :

Drei Brunnen steh 'n im Paradies ,
Ihr Wasser ist wie Honig süß ,
Der eine fließt, der and 're gießt,
Ein Blümchen au dem dritten sprießt,
Steh ' still , wenn ich will.

Bei den letzten Worten , die wie eine Beschwörungsformel klingen , riecht
man zu der Wurzel , worauf das Bluten sofort aufhört , ttrobatnin estl

Girre schwarze Begonie .
Von den für Zimmer - und Gartencultur so dankbaren Begonien

bringen deutsche Firmen unter dem Namen „Zulukönig " eine neue
Spielart der Legonia aemxerüorsns in den Handel , deren Laub metallisch
glänzt und dabei so dunkel schivarzroth gefärbt ist , daß es aus der Ferne
fast schwarz aussieht . Die Blüthen , die vom Frühjahr bis zum Herbst in

ununterbrochener Folge erscheinen, heben sich in leuchtend rother Farbe
und mit goldgelben Staubgefäßbüscheln effektvoll von dem dunklen Laub
ab . Die beistehend abgebildete Pflanze , die bei ihrem ersten Erscheinen
Aufsehen erregt hat , verdiente sich auf der Hamburger Gartenbau -Aus¬
stellung vom Jahre 1897 die große silberne Medaille . Der vollen Sonne
ausgesetzt entwickelt sie die intensivsten Farbentöne . Die Begonie „ Zulu¬
könig" eignet sich ebenso für Teppichbeete und Gruppenpflanzungen (als
Einfassung ) wie für das Blumenbrett am Zimmerfenster . Man bezieht
eine Portion Samen um 30 kr. von I . C . Schmidt oder C. Platz
L Sohn in Erfurt ; erstere Firma hält auch Stecklinge das Stück um
60 kr. (10 Stück fl . 1 .60) vorräthig .
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Korrespondenz der „Wiener Mode ".
An die r . r . Einsenderinnen der Preis -Concnrrenz . Durch ein

Versehen unserer Expedition sind zwei Stickereien zu Kissen (eines mit
wilden Rosen , eines mit Schwertlilien ) irrthiimlich an eine falsche Adresse
gesendet worden . Wir ersuchen daher jene Dame , welche die beiden Stücke
erhalten hat , höflichst , uns diese zu retourniren .

Anna R . , Prag , Smetanagassc . Besser gemeint als gelungen .
Baronin Else v . B . Nur im ganz engen Kreise der Angehörigen

und intimsten Freunde theilt die Hausfrau die Suppe vor : in jedem
anderen Falle wird sie auf den Tellern servirt . Sie finden viele beachtens -
werthe Winke in den „ Etiquettefragen " und der „ Frau eomme ll taut "

,
zwei Bücher , die namentlich für solche Damen empfehlenswert !) sind , die ,
wie Sie , in der Einsamkeit leben und folglich wenig Gelegenheit haben ,
durch Beobachtung und Vergleichung zu lernen .

Abonnentin Pepcrl . Das Gebet Ihrer Freundin drucken wir
gerne ab .

Gebet .
O Herr , der Du in meinen Busen
Gelegt ein sturmbewegtes Herz ,
Laß endlich in mir Frieden werden ,
Zieh ' meine Seele himmelwärts .
Genug war all ' des Kampfes — Streites ,
Mich lechzt nach unbewegter Ruh :
Doch wie ich in der Welt auch suchte.
Ach, Frieden , Herr , den gibst nur Dul
D 'rum strecke betend ich die Hände
Zu Dir , Jehooah , ew' ger Hort ,
Denn einer Seele brünstig Fleden
Verspricht Gehör Dein heilig Wort .

Mein Weg war weit , mein Weg war dunkel -
Das Leben hat mich müd ' gehetzt ;
Ich suchte Glück und fand es nimmer ,
Nun komm' ich, Herr , zu Dir zuletzt .
O neige Dich aus Himmels Höh ' u
Zu mir herab voll milder Huld ,
Und laß die Strahlen Deiner Gnade
Verlöschen meine Sünd ' und Schuld .
Bor Dir im Staube sink' ich nieder .
Breit ' Deine Hände segnend ans .
Und öffne der verirrten Seele
Dein großes , heil ' ges Vaterhaus .

Frau Lcopoldine Nupprccht , München , Hcßstraße 40 wünscht durch
Vermittlung des Briefkastenmanues zu erfahren , wo eine Dame , Namens
Pauline Lipp , lebt , welche anfangs der Sechzigerjahre als Hauptmanns -
gattin in Laibach lebte . Frau Rupprecht , geb . Mayer , erinnert sich dieser
Dame in dankbarer Freundschaft und wünscht innigst , die so lange unter¬
brochenen Beziehungen erneuern zu können . Es würde uns freuen , durch
die Publicität unseres Blattes zur Erfüllung dieses Wunsches beitragen zu
können .

Treue Abonnentin in Bukarest . Ob die Nachtigall nur in der
Gefangenschaft singt ? Wer mag Ihnen das weißgemacht haben ? Die
Nachtigall , welche Romeo 's und Jnlien ' s Liebesgeflüster mit ihren schluch¬
zenden Trillern begleitete , welche die Sänger der schönsten Volks - und
Kunstlieder , einen Göthe , Heine , Bodenstedt und Scheffel begeisterte , sollte
nicht im Freien singen ? 2 . Unschicklich . 3 . Begangenes Unrecht erkennen
und durch ein herzliches Wort sühnen , ist gewiß recht .

Stanniolsammlcrin . ( Siehe Briefkasten , Heft 17 . ) Eine Dame aus
Reichenberg theilt uns mit , daß sie Flaschenkapseln und anderes Stanniol
an Klempner verkauft , die das Metall zu Löthzwccken verwenden . Sie
führt dann den Betrag einem Feriencolonien - Fonds zu . Dies wäre eine
hübsche Art , wohlthätige Gesellschaften zu unterstützen , das Sammeln
ist daher bestens zu empfehlen .

Eine Neugierige in M . - Schönberg . Sie fragen , ob es wahr ist ,
daß die Chinesen ihren Gästen als größte Leckerbissen „ am Spieß gebratene
Butter " und „ gebackenes Eis " vorsetzen , oder ob Sie angeführt worden
sind . Bei einigem Nachdenken werden Sie wohl auf die Wahrheit kommen ,
oder wollen Sie etwa uns anfsitzen lassen ?

Grctchcn L . in Berlin . Das Büchlein „Originalgrüße für Ansichts¬
postkarten "

, das Sie uns zusandten , hat der Redaction eine heitere Stunde
bereitet . Herr Max Nierth , der edle Barde , theilt die Ansichtskarten in
Wald -, Bier - , Nacht -, Reise - und Dialect -Karten ; sie werden aber alle

zu Jnxkarten , wenn seine Verse sic schmücken . Zum abschreckenden Beispiele
lassen wir hier einige der Poesien folgen :

Wir lagern unter grünen Bönnien .
Da läßt es sich gar herrlich träumen .
Und weil die Muse hold gesinnt ,
So greife ich zu Kart ' und Tint ' ,
Um Dir poetisch auszndrürken ,
Wie Wald und Freiheit mich entzücken .

Um solche Verse zu kleistern , muß ihm die Muse hold gesinnt sein .
Herzlichen Gruß entbleie »
Aus nassem Waldesfrieden :

(Folgen die Namen .)
Da thut er ' s ohne Muse .

(Er an Sie .)
Ich bin zwar leider weit von Dir ,
Doch lieb ' ich Dich nicht minder .
Allein ist' s treilich auch 'mal schön !
Wie folgen denn die Kinder ?

Wir wollen hoffen , daß die Kinder nicht dem Vater folgen , sondern ihre
Verse selbst erfinden und nicht so dummes Zeug — copiren .

Zehn Schoppen echtes Münchner Bier -
A Radi oder zwoa —
A schneid 'ge, fesche Sammlerin —
Zusamm ' gevör 'n die Droa !

Wir rathen Herrn Nierth , München nur incognito zu besuchen , sonst
könnten einige „ Krüag "

, die er zu Schoppen degradirt , an den Sitz seiner
Muse pochen . Droa ! Oh ! Oh ! Do legst di nieder ! Und so etwas findet
einen Verleger , während der Inhalt unseres Papierkorbes Tag für Tag
ungenützt in Flammen aufgcht .

A . B . In dem Werke : „Die Kunst , schön zu bleiben " finden Sie
alle gewünschten Auskünfte . Wir könnten Ihnen keine anderen geben .

Langjährige Abonnentin in Prag . Eine Waschtischdecke ist den ein¬
zelnen Untersätzen für die Waschgarnitur entschieden vorznziehen . Fertigen
Sie eine solche ans Siebmacher - oder Holbeinleinen an und verzieren
Sie sie mit einer einfachen Kreuzstichbordure , zu der Sie fast in jedem
Hefte oder auf dem Schnittbogen Vorlagen finden .

Braut Franzi . Wählen Sie weißen oder hellgrauen Loden für Ihr
Reise -Brautkleid und einen weißen oder grauen Reisehut mit Brüsseler
Schleier .

Für schöne Ansichtskarten danken wir : Motte und Gelse in Gleiwiy , Panxert in
Brandeis , Marie L. in Komarom , Zwei Kobolde ans Leiimeci - , Edcichofcr in Weißcnsiein ,
G . Stimmer in Dresden , Bauernmädel und Adi in Mlenvurg , Giaiisotitzerin au » Retz,
Heimchen in Brünn , Z . Ci . in Kostet , Die Hohenstädterin , Stichle vorn Tonauftraiid ,
Hang Fischer v . S ., Tilli in > Breisgau , Gräfin Stephanie Wurmbrand , Leontine Wald¬
mann in Prag , Einer Abonnentin aus Brngg , Burgsräulei » ans Frain , L. Z . in Esse» ,
Marie Lindner in Chemnitz , Julie Koos in Rausegg , Gabriele Staniek in Karwin ,
Hennine K- in Wien (Oats <ts 1' kSnrops ) , Wanda Jmmergliick in Poln .-Ostra » , M . G .
in Bihac , M . S . C. in Heidelberg , M . W . in Reichenberg , Elisabeth in Karansebes ,
Arthur Kiräly in Preßburg , Mathilde L. in Pilsen (Materm und Gedicht auf einer Holz¬
karte ), I . v . E . in Kiel (Erinnernngskarte an die Ervebung Schleswig -Holsteins ), Oster¬
liebchen in Leoben (mit folgenden BerL : „Ich heiße Osterliebchen — Hab ' in der Wang '

ein Grübchen — Bin immer frisch und g'sund — Und dichte kunterbunt ." ) , Cäsar PoS -
nansky in Berlin (Original -Radirung ), Gräfin Wurmdrand (mit ihrem Porträt , nach
einem Originale von Canon ).

Praktischer Kathgeker
Mittel bei Verbrennungen.

Von einer Abonnentin auf Sumatra (Nieder ! . Ostindien ) mitgetheilt .

Wie oft passirt es , daß man sich in der Küche eine recht schmerz¬
liche Brandwunde holt , die man dann gewöhnlich mit irgend einem
„Mittel " noch schlimmer macht . Ich glaube daher manchen meiner
„Wiener Mode " -Schwestern einen kleinen Dienst zu erweisen , indem ich
ihnen mittheile , daß ein paar Tropfen Castor - oder Ricinusöl , gleich
auf die verbrannte Stelle gestrichen , den Schmerz nach ein paar Augen¬
blicken ganz benehmen und auch das lästige und häßliche Anfsteigen von
Brandblasen verhindern . Man kann sich in einem Fläschchen leicht in
der Küche selbst ein kleines Quantum des Mittels aufbewahrcn . Es ist
das Beste , was ich Erprobt habe , und ich gebrauche es mit Erfolg schon
seit Jahren .

Fettflecke ans braunem Chagrinleder . Man legt starkes weißes
Löschpapier , 6 — 8fach zusammengefaltet und mit Benzin durchtränkt , auf
die Fettflecke und beschwert es mit Gewichten . Nach lO — 20 Minuten
werden die Flecke verschwunden sein . Auf gleiche Weise entfernte ich auch
Oelslecke ans Büchereinbänden von Calicot .

Reinigen von Metallsachen . Man bereitet sich ein kleines Quan¬
tum r/j oder Liter mäßig concentrirter Cyankaliumlösung , welche
man zum jeweiligen Gebrauch in einer gut verschlossenen Flasche auf¬
bewahrt . Bei der Reinigung kleinerer Gegenstände füllt man in ein
Trinkglas oder ähnliches Gesäß die Cyankaliumlösung und taucht die
unreinen Gegenstände hinein , woraus der gelb - und bräunlichschmntzige
Ueberzug des Metalles , der bei Silber aus Schwefelsilber besteht , sofort
verschwindet . Darauf werden die Gegenstände abgespült und mit
leinenen Tüchern abgctrocknet . Größere Gegenstände , Vasen , Leuchter ,
Kannen rc . werden mit der Lösung überstrichen und dann abgewaschen .
Bei dem Gebrauch der Cyankaliumlösung ist natürlich die größte Vor¬
sicht anznwcnden , da Cyankalinm bekanntlich eines der stärksten Gifte ist .

Sprüche für einen Wnnbschoner über der Wasch
toilette .

Für an der Wand befestigtc Schoner .
Wände schützen — wird Dir nützen ,
Denn es kosten — einen Posten
Von Moneten — die Tapeten .

Wassertrntz — Wündeschntz .

Vom Dichter Pindar sagt man , daß er
Einst sang : „Das Beste ist das Wasser "

;
Doch nimmermehr dasselbe frommt ,
Wenn es an die Tapete kommt .

Mensch , ich dien ' dcm edlen Zweck,
Zu verhüten jeden Fleck.

* H*

Für an die Wand zu lehnende Schoner .
Wo ohne Fleck die Wand noch ist,
O rühre , rühre nicht daran ,
Und lehn '

, wenn Du beim Waschen bist ,
Stets diese Schutzvorrichtung an .

Außen rein und innen rein ,
Niemals kannst Du schöner sein .

Entschließ ' Dich rasch ,
Wasch ' Dich , wasch

' !

Begreife , Freund , begreife ,
Nach Verbrauch an Seife
Mißt man des Volkes Reife !
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Dr. F. Kengiel's Klrken-Kalsam.
— Schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbobrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste EchünhettSiniltelbekannt ; wird aber dieser Saft nach
Borschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreichtman Abends oai Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, Po lösen sich schon am folgenden
Morgen fast unmerkbare Schuppen von der
Kant , die dadnrch blendend wriS und ?art wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entsernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Milesier und alle anderen

Unremhenen der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung st. 1 .5Y .
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Neueste
Toiletten .

(Nach Schluß
deSModethciles eingelangt .)

Radsahr-Costume . Der gethcilte
Rock aus genopptem englischen Sloff

ist am Rande mit einem Lederbesatz

versehen und rückwärts oben mit

einerSchnürvorrichtungausgestattet,
die den Zweck hat , die Kanten der

Falten aneinander zu halten . Es

werden an die oberste Falte etwa je
s - t Schnürlöchcr angebracht , durch

welche ein sich
' kreuzendcsSchnür

band geleitet wird. Die

Hemdblonse aus Bourett -

stoss oder Rohseide schließt
aut einem Faltengürtel aus rothem
Lstiu rusrvelllsux ab . Dar kurz -

schoßige Jäckchen schließt , wie die

Abbildungangibt , mit drei Knöpfen;
dem rechten Vordertheile ist Stoff

angeschnitten. D e Kanten des

Jäckbcns sind passepoilirt,
der Shawlkragen wird

versturzt befestigt .

Schnitt nach
persönlichem
Matz gratis .

Sport .
Radfahrer-Halucknationen. Eine Reibe sehr bemerkenSwerther Beob¬

achtungen über seltsame, krankhafte Einbildung nervöser Radfahrer ver¬
öffentlicht ein amerikanischer Nervenarzt . Die Patienten , so sagt er, klagen
meist über merkwürdige Halucinationen , denen sie beim Radfahren unter¬
worfen sind . So erschien ein Patient beim Arzte mit der Bitte , eine
gründliche Untersuchung seiner Augen vorzunehmen . Als aber nicht die
geringste Krankheitserscheinung zu entdecken war , erklärte der junge
Mann , daß er beim Fahren beständig einen gähnenden Abgrund vor sich
zu sehen glaube und auch oft die Empfindung habe, als wichen Bäume ,
Häuser und die ihm begegnenden Menschen immer weiter zurück , um
zuletzt in dichtem Nebel zu verschwinden. Der Arzt fand bald heraus ,
wo die Ursache dieses eigenthümlichen Zustandes zu suchen war . Der
junge Mann richtete den Blick zu häufig auf das Vorderrad seiner
Maschine und , nachdem er sich dies abgewöhnt hatte , war er auch bald
von dem unangenehmen „ Augenübel » geheilt. — Eine junge Dame ,
die seit Jahren Meisterin im Radeln war , wurde Plötzlich von der Ein¬
bildung befallen, daß ein Mann dicht hinter ihr her rase und sie jeden
Augenblick einholen und überfahren würde . Allerdings hatte sie dieses
beängstigende Gefühl nur , wenn sie allein fuhr . Eine andere passionirte
Radfahrerin gerieih anläßlich einer ähnlich unangenehmen Empfindung
in solche Erregung , daß sie beschloß , das Fahren aufzugeben, wenn der
krankhafte Zustand sich nicht bald legen sollte. Sie hatte das Gefühl ,
sobald sie ein Fuhrwerk Herannahen sah, als müsse sie unbedingt unter
die Hufe der Pferde oder unter die Wagenräder gerathen . Ueber höchst
sonderbare Anfälle von Schüttelfrost klagte ein etwa äojähriger Mann ,
der schon seit zehn Jahren sein Stahlroß gelenkt hatte und nun mit
einem Male von starkem Zittern und Zähneklappern befallen wurde ,
sobald er zu Rade steigen wollte. Der merkwürdige Anfall legte sich
immer erst nach einigen Minuten und kehrte mit beharrlicher Consequenz
in dem Augenblicke wieder, in welchem der Mann — nachdem er für
einige Zeit abgestiegen war — von neuem aufzusitzen gedachte . Der
Leidende hatte dabei stets das Gefühl , als drohe ihm ein Unglück, vor
dem ihn nur das Unterlassen der Fahrt retten könne. Oft war er auch
aus diesem Grunde zurückgeblieben, noch öfter jedoch hatte er, der selt¬
samen Ahnung zum Trotz, die Ausfahrt unternommen und war wieder
Heimgekehrt , natürlich ohne daß ihm was Besonderes zugestoßen wäre .
Vielleicht kommt uns aus dem Kreise unserer Leserinnen die ein oder
andere Mittheilung , welche auf das Capitel der Radfahrer -Halucinationen
Bezug hat .

Das Motocycle und die Damen . Vor einigen Wochen begegnete
uns anläßlich einer Spazierfahrt in den Prater die erste Dame auf dem
Motocycle , die wir in Wien Gelegenheit hatten zu sehen . Die Dame trug
ein sehr elegantes Nationalcostum aus dunklem englischen Stoff und
lenkte ihr pfauchendes kleines Vehikel mit bemerksnswerther Geschicklichkeit.
Da es nicht unwahrscheinlich ist , das unsere Damen sich gleich der vor-

(Fortsetzung auf Seite 835).

Die besten sobwanren Leiäenstoffe
8»r»» tirt » nt » , r< rt , liefern ätrsvt « I» Vriv -lt « LU

^ IHlristÄiltsn in
Kesit ^ r der grossen msokanisoksn und Land veksreien in^ rtk und Okteldsn , Spinn¬
end T^ürnereisn in (̂ ermiANL ^a iaeo maAAiore. Visse Stode alle sind ve ^stal
voHk «»nrii »vi » vsln Itzfärktz und tikertrelken » I»

Orösster LrkolA Ln LnZiand , Amerika und karis . Küster
nmxekend traneo . 3069

Oi-ienlaliLetie willen
verleiden 2s.rt ASduuteu, seüvLvdliedsu
I 'ranon nnct ölsüeüeu seüöue Lörxsrküllo
nnck volle l 'oi'ei nnck Lokvuüsit äsr Lüste

— — 1 Voss 3 A . -
2u besisden : SS74 ^

I «. Msr -LpMsts / i L .M
I. ugv8 ^ I' . 360 . Lanal , Osst .-Vnx .

Haupt-Depots : 8enif , ê potkeksr , Dsrllir , RossAasse ; kur :
L. 42 ^ .v nne 10

lins Iai «dIinK 8 - Urii 1

für Nnintzn .

ßräksr krLeisivlls -kLbriküt

l . , Opei-nning 7 .
K . k . priv. dleukeit in

LrUcisr Ha .n 8 S >' 8 c:k>63

vliisin
niokt nur momentan , sondern dauernd vvasserdiokt kei
ankaltendsten LtzAvn , ksruoklos , ausserordentliok Isiokt ,

kann nie kreeken . Lpeoiaktät kür Tyort uni! louristil .̂
2u Kaden ksi Kesseren Oonksetionaren und

u «u «st «» I-rilparat : ist das kür
Mlliiä unä 2älmv

^.ntissptisok , oonssrvirvnd , rsiniAend , !
LSSUNU, LNAsnskm. vsbei'ti'lM die
osstsn , Kisker kekanntsn Laknmltttel

um sin Ledentonds ».
^ Ls in k'Iasoksn L 88 kr ., als rsknpulvsr in Dosen L 44 kr.

ist das dsst « und xssünÄest «
8 o k ö ll L v 1 t s - m L r t o I

ä ^'laoon Ü. 1.—.
ValsamlLHüssIts kierrn ü . —.80.

ist das
Ilaurkärfie-älittel .

vunksldlouä , Lrsim , Leüvars .
Ureis tl. r.bo .

08L»
Cjsrny » orientalisch «

Uosenmltch
Czerny »

Taimingene
» esstslivd xesedütst , xsvlsseuüakt xsprütt , absolut uusebüälieü .

^ L» H
XVIII. , Oarl L. ucIwiLSlrLsse klr. 6 . (220 )

Laupt -^ isderlLKS: I -- HV» NHsvI »A» s »« S, nävkst der k . L. LoLopsr.
2usendun ^ per ^ ostnaoknakms : LesteilunAen von ü . K.— an portoü 'si und j

spessnrrsi — krospeete üker alle Sptzcialitateli gratis nnd franeo.
VLpüts in Xpotkeksn , Oroxusrisn , karkumerisn sie .

^ 0 ^ » . 6 .

It . u . k . 8 of- 8kIIör ullll ^ tiklerMt äsr Ic. k . LrieKmilkiiie
>Vi6N , I . , brs .n2 cko86s8 - 0uLti s .

I IT L
Lro ^uet-Lpisls «to ., sovis kür alle Sport-Lrtiksl.

SsnvrsI - OspMl
ittUscnorr .vumr
I MißiLuniseX » öl» g ._

5 k I VN L dl> u lVI k dl u Virt80kki
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G » » E ZU MMLXH ^S ? OX7ORL OL IXI2V ^ A-OUI I 0 ^1 - U mseSE/,rbb.e.sk.t
— , . , , , , , . — , , Von 044 . ^ v . ? rrkum «ar

/ ? S § ^ 65 ^ 6 ^ 6/
' ^ /7 ?^ § t6 / M/sUllO/

'
s . ^ us cko2 » k- » L^ ^ Fus

Leliönkkii >81
" ' '

,
Leköntieit >8i IVisekl .

M km 8ckMr,Diesen höchsten Schah zu
erreichen, ist bisher nnr einzig
und allein de« von

köuigl . »erd. Nvk- ans Iiamm«r-ia«fer»ll1Iu , Iflvu, I., lirabsu 141,
erfundenen «nd setbstgebranchten Schönheitsmitteln gelungen.
l ^ oxLcll ' b kftfü? °̂

Dam?,
'L

es einmal versuchte, unentbehrlich, macht die Kaut blendend meist , läßt unter
seinem herrlichenGmail alle Aautschiidrn, ia selbst Blatternarben und Mutter¬
male verschwinden, glättet di« Runzeln «nd Falte» der Aaut , zieht die durch

! schlechte Schminke» erweiterten Horen zusammen «nd läßt t«de« Frauenantlitz
blendend, jugendfrisch und transparent erscheinen. Es ist da« einzige Pondr «,
nach dessen Gebrauchman stch Masche» kann , ohne daß dir sensationelle Wirkung
von der Kant verschwindet. 1'r«1s «Im «» tlni tonx s ci . so kr . u . 1 tl so kr .

verjüngt um Jahrzehnte, erhält di» Haut elastisch «nd
faltenlo » und soll des Abend» von ZvLsr» »ne « benützt

werden l 'rri « «tue » 1 S . S« kr .
ich », « < -»» »-» — verhütet da« Schlaifwrrdrn der Kaut, stärkt dieselbe und ist da»

ausgrzekchnetstr , von sicherem Erfolge gekrönte Toilettrn -
waster. I'rei , «tner llo ^eliv S ll 80 kr . <irbn >«- , kan - «nd koixlr « ravtsaant « wurden bei der Pariser
«nd Londoner 1897er Internationalen Ausstellung »alt <l«r Kross «»» Kolüvi »«»» Uvilalll « prämiirt .

Für di« wundererregend « Wirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie . Unzählige
Dank- und Anerkennungs schreiben ans höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor und nur Diskretion »erbietet
die Veröffentlichung. 8 «asr »I-I»«p0t : lkosr» flrkaller , I -, Oradom 14 1 , Visa .

/^aso^s/r 's o/' k̂ ooSi/. //s/Za^LZa//
I» v 8 8 » »

ü eI <8 l"AtV6 Nl< I^ m m u NA6 N ,
KsIM -LMWävuZkv , keillbriielie , MLerlilkMiiZkii , Wltlkiäeii , NvkeiiMMMkii ,

Vorkrtimninuxen nuelz 6ivilt nnü Itlivuinatisinng eie .
voräsu mit Lrkcie unter Auvenäungj von für stsn einzelnen IkuII vonstrnirten woodLnisvIisL Apxnratsn
hebnnLelt, ollne nee» kstisnt rn Lort lioxsn muss , kxmnsstik an Ilr . ^nnäsr -Lxparaten , sohvoäisch«
Äussuxo, LLcksr , Diät rnr Lossornns cles Allxsnisinbsünüen«. Illnstrirts krcsxsets in inebrsrsn sxrnvhsn Lei .
Tlekiniseks IVlassa ^ s . Ontsi -suekun ^ miitsls kröntAsnstrakIsn .

* * * * * * * * * * * * * * *

LNöckgk
(26 . ^ uii )

emxfsLIon vir als hübsch«»
6 «seh«nk :

, MllL
" - IiLWM6lll6iü

äsr „VIkllsr Hoüo" .
Lrk18rvi»x, 6»scI»1cd1Iickvs und

^LvLdoiisckesüdvr dvv L »Mvv Lvu ».
kreis Ir» rsiLondsnx Hmse1ila§s

80 Lr . --- 50 kk .

* * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * *
N M

1
->as sskr sodöii aus-^ xcstattsts LüoLleiQ,

das aaoL sin 'VVidiliaiixs-
klatt 2ura Livsokrsldtzii
dss Xamsvs der Lm -

vkÄNKsrlrr vrrd dss
Ososrs sutkältz , Ist ein

slllMkledör Lrsatr
äsr KrLtÄLtioos^Lrtk .

varck ^cds LucL-
kavdluixx oder vom Vsr -
Isxo der „wiener Ävdv"
xexev LlLssvdunK voi»
S0 kr . - - 50 kL. iv Sriek -

M
^ 6LIV VL.

^
44 * * * * 44444444

8echg,ä MWM
konsion 8l6pkan >6

Liehtznvstzjs 4,
äioLt S.VLiLndvsIä nnä Strenäxslv ^M ,
in XLKs ä . La-äsLUstalrsv.
Hans ersten LanZss mit sllvln Oomkort
der Xönssit Lvisl - nnä IsLvn -tenws -
klats . 8orxkLlti ^8te Verpüexullx . kev-
sion ÄNr, 5 .— tLAlioli , Linder Nlr. 3.50,

Lücke und Leller unok hievor ^rt .
^ ns^ikrlicks krosxsots nnt ^Vnnseii .

MMki äls 8aut gerelmisiäig unä
eskältäenlemt ^

'llggnäfnisok
lNiEmI>ge>' ki'Slltrf>ir8sifs imä fuäer. .

^ Ilsinigs Lsrsugsi' :

» xv,k8,i . t.ul: Ll:x8z3

D Wibi» !
Väsvds-

o . Vsul - Ksroilmvll
Anionls Ködel

« I«a,
XVI,, «SlllMlIklllSllMlI. s,

IU . krsiseonrant« zr»ti»

IS

8. L, ö« L 8« ,,
Lo/t64t8sa «4/eNA« 8S6 7,

H -, MÄ/ttdssr 'str KSso
empfiehlt vorzugsweise

Parfümerien in- und ausländischer
Provenienz unter Garantie ,

Essigessenz , 4« fach, Säinmtliche
Essenzen zur Ligueur - und Rum-

Erzeugung.
Karlsbader Ligucur , pikant, aro¬

matisch , Tafel- und Magenligueuc,
Ozon zum Jnhaiiren und DerinficireU ,

Preisliste und GebrauchSanweisunge «
franco. »SIS

Na « L« iL - L ! iL «tvu -
LsrncIxdvssitiLend nnd LNtlscxtisek
virlconct, 1 . Iloisvolivntto mit 6nmuu-

sohiinZon I>ut2 . dlk. I SO, S. HoiLvoiw
mit KnmmisohiiuMN Lnts . llk , t
g. 2ol »voilo mit IlnnstseklinASN imcr.
Uk , 1,10, Linfuebor Sürtsi «insu »tuet
40 rk. l» °l 10 vutr . lll »a«n s»°/o « ad»« --
ktaSasr » « » ., Verbsmistoik-i-übn ^
Ohsmnit » in Saodssn .

8 tlekertziell » » ä ^ eklöppsltö 2 v ! r « - 8 pit 2 S » .

Qomplsts IVlusisnoollscition
von nb«r liXXi vsssins virä unk VsrlunAsn sinessonüot, mns» Isäooh visüor

fruneo rotonrnirt vornon.

( HKIl Men , I . , Höker Zlarkt 1 .

!. Aikükr Ügeso -Vkr^iiüt -IIW
Men , VI/2 , LmzerspitLlKsse 13

liefert NoI1ilIl6tzi ' , D6Ul86ll6Il 6ll0llO , V itllilltz - Ullä IlOkd '

Odoeollläs , frei ins ÜSIIS.

IVIustsr unci prsiss Aratis unct fi -Lnoo .

erfolgreichstes, unbedingt unschädliches, wissenschaftlich erprobtes Heil

verfahren gegen Fettleibigkeit , Rheuma , Gicht , Asthma ,
Nernosität , Nervenleiden , Bleichsucht, eingeführt in der unter ärztlM

Leitung stehenden elektr. Lichkbade - und Wasserheilanstalt
Wien , VI . , Mariahilferttraste Ur . 1 (6a8» pioeol ») -

Die Anstalt ist in ihrer Art die größte des Continentes ,
Gymnastik, Massage, Elektrotherapie , gesammtcs Wasserheilvcrfadr -

Eine große Zahl vorliegender Atteste und Dankschreiben bezeugt die günstigsten Heilresultate , — Gegen Fettleibigkeit genügen 12—20 Lrchwa
- - Ausführliche ^ rofpecte versendet auf Mansch die Anstallsfeilung . - -

Eigenthümer und leitender Arzt Dr . D . Freqstadti , em . Assistent der Wiener Poliklinik (früher Mariahilferstraße 62) .

l
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(Fortsetzung von Seite SS5.)
nehmen Pariser Damenwelt ebenfalls mit den kleinen schnelllanfenden
Automobilen befreunden werden , wird es vielleicht mancher Leserin er¬
wünscht sein, ein paar Worte über das Motocycle zu hören . Das Moto -
cycle ist ein Dreirad , auf dessen rückwärtiger Achse ein kleiner, aber
immerhin kräftiger Motor lagert . Man setzt das Vehikel mit ein paar
Tritten auf die Pedale in Bewegung , stellt die wenigen Hähne und —
töf , töf, fliegt das Motocycle wie ein Blitz davon . Die Schnelligkeit des
Rades ist schr groß , sie beträgt bis zu 35 Kilometer in der Stunde . In
Paris kam kürzlich ein Rennen der Motocyclistinnen zur Austragung ,
zu dem nicht weniger als 23 Nennungen eingelaufen waren .

Das Schwimmen der Damen . Der Sommer ist da und mit ihm
die Badesaison im Freien . Alle Bäder haben ihre Pforten der schwitzenden
Menschheit geöffnet. Die Militärschwimmschule , das Commuualbad , das
Bad Holzer und wie sie alle heißen mögen , zeigen durch ihre weiß-rothen ,
stets frisch gewaschenen Fahnen an , daß die nach Wasser lechzenden
Besucher willkommen sind. In der That lassen sich unsere schwimm¬
lustigen Damen die Gelegenheit nicht entgehen und die Damenstunden
der Schwimmanstalten sind oft besser besucht , wie jene der Herren . Mit
Recht wird von unseren Damen das Schwimmen in ganz hervorragender
Weise gepflegt und die Wiener Schwimmvereine besitzen alle Damen -
Sectionen , die den Herren -Seclionen an Mitgliederzahl nur um weniges
nachstehen. Das Gros der Wiener Schwimmerinnen vereinigt sich aber
doch nicht in den Schwimm -Clnbs ; sie sind meist „ Wilde"

, unsere Damen ,
denn gerade dieser Sport erfordert so wenig Jnvestirungskosten und kann
io nach Belieben ausgenommen und wieder aufgegebcn werden , daß das
Bedürfnis eines Zusammenschlusses an andere Sportcolleginnen nicht so
stark ist, wie bei vielen anderen Sportzweigen . Außerdem betreiben die
meisten Damen das Schwimmen nicht als Sport , sondern als eine gesunde
Leibesübung . Uebrigens kommt es auf die Benennung weniger an , als
darauf , daß man überhaupt schwimmt. Kein Sport ist gesünder , wie das

Schwimmen und kein Sport kann einem im Augenblicke der Gefahr
größere Dienste leisten . Dabei ist ein frisches Bad eines der höchsten
Genüsse, wenn man des Schwimmens kundig ist . Man braucht nur eine
tüchtige Schwimmerin zu beobachten, wie ihr wasserüberströmtes Gesicht
vor Vergnügen glänzt , wie sie mit kräftigen Zügen die Wellen zertheilt
und wie sie sich behaglich auf den Rücken rollt , im Vollgefühle des un¬
beschreiblichen Vergnügens eigenen Könnens . Glücklicherweise sind die Zeiten
vorüber , in der Eltern auf künstliche Weise für eine interessante Blässe
ihrer Töchter sorgten . Unsere heutige Zeit verlangt nicht nur , wie die
Redensart sagt, einen ganzen Mann , sondern auch eine ganze Frau und
eine Viertelstunde fröhlichen Herumtummelns in dem kalten, erfrischenden
Wasser eines Schwimmbasins wirkt nicht nur erfrischend und kräftigend
auf den Körper , sondern auch auf die Nerven . Darum , verehrte Leserin :
Lernen Sie schwimmen, falls Sie es nicht schon können.

Eine recht praktische Erfindung für Radfahrerinnen ist jetzt in
England gemacht worden . Es ist ein Radfahrerinncntäschchen . Dasselbe
besteht aus einem zusammenlegbaren Gestänge und aus einem aus gelben
oder grünen Schnüren geflochtenen Netz . Das Netz ist so groß , daß es
Sacktuch , Bonboniere und ein Buch rc . bequem in sich aufnehmen kann .
Das Täschchen wird an der Lenkstange in höchst simpler Weise angebracht
und kann von einer nur etwas geschickten Fahrerin sogar während des
Fahrens geöffnet werden .

Vor dem Spiegel . Manche Radfahrerinnen würden sicherlich viel
eleganter fahren , wenn Sie Gelegenheit hätten , sich während des Fahrens
in einem Spiegel beobachten zu können . Da das nun leider nicht leicht
der Fall ist , empfehlen wir jeder Dame , wenigstens bei stillstehendem
Rade sich einer Prüsung vor dem Spiegel zu unterziehen . Sie wird auch
da schon herausfinden , was an ihrer Haltung und an ihrer Kleidung
nicht schön ist. Namentlich das Letztere ist von Wichtigkeit, denn von
dem schönen Fallen des Rockes oder der Hose hängt in erster Linie die
Grazie der radfahrenden Dame ab.

vLS vvIlviMIÜ88

» > IVer rum ersten Mais ein Rueb-Ltznüa-Rack besteigt ,
ist vervunckert über ckis Rsiobtigkeit , mit velvber ckas
Rack läuft . Ls gibt kein Ltossen , kein Rucken , kein
Luoksn , kein Eorausob , ckas Rack läuft , als ob es keine
Reibung bätte . Ruck es bat in cksr Vbat fast keine
Reibung , ckenn ck!e Xettengliecksr greifen matbsmatiseb
genau in ckas Labngstriebe ein unck alle anckeren ckreb-
baren Rbeile sinck so genau eingefasst , ckass ckis

Kai/
Reibung fast xieieb XuII ist . In cksn Xugeigebausen
rollen äie Xugeln , ckie vir selbst erzeugen unck ckie
von einer so vunckerbaren Rräeision sinck, ckass sie
niebt mebr übertrokken verckss können . Rügen vir
kinsll , ckass unser « Rücker aus ckem besten Material ckvr
IVeit sinck, ckann baben vir ckas Esbsimniss , vsrum

Lt^ria -Räcker ckie Resten sinck, verratben .

» Ijscssnlaßssn ;
IHIlV , I , 18 .

I . , Hvri « i»8 » 88v 18 .
I! 11 »4IIl81 , 1Ii « res >ienrjiig 8 .

8HV., 84 .

Ms NMiiWr 8 Micher
Sans LieiubaeL L kustav kesvd

k . u . k . Hoflieferanten
Mieii , I . , kkuifttziisleiiiAÄSSv Ar . 8 .

Erstes unck grösstes lVaarenbaus von

8port8pikl - 6kr3tlikn
lu? ItLM - fMIM , kimbäll ,

6 »Ik, f!ro <iuvt unck allen anckeren ckuxencksfislso.
b' iir bestes eagUselles Fabrikat reu :

27ro »»r« 8 -V . TVri« irr ItlorrÄorr .
1 . Lk. irr Vorrriorr .

6r. Tkrrsse ^ <7o. irr Tu -rriorr .
Roieb illnstrirte Rreis -Lsriebte auf Verlangen

gratis unck franoo . zssa

Oie vefbveiteisle IVlLvste ist

Voi " 2ÜK6
für - OÄM6N :

vLüberirokkell,
Ikicdlkr I>auk.

Lequvmer ^ulslieg .
wieäriges Ksvivdt.
Llegaote korwsu.

Oeslerr . Balkon t'akrik8 -6ltz8.
Lairriost « z/r « iis -rnri / - '« rro'o.

lausende von Damen
8 Damen -fakftftad.

OÄMSNt sinc ! ssii 10 eins TpsojLliiät ciisssn
ssii 30

Wert » . VlirM k . u . k. ttof - Metsrant

UILkl , I . , LIj8iibötIi8trL88k kr . ö.
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Die beste Seife zum Reinigen von

M - mä 86iä6n-8tükk6N)
zur Erzielung schneeweißer, geruchloser Wäsche,
ist 8 elliokt'8 k>atknt -8 kif6 mit Marke Schwan

kM llsMM-Nck
obus sobädliolies Srennsn dis ssböostell Mstu ^wslitzn
durob eiakaoties Liasebisbea . in kaltem Zustande .
Lm 6arton (4 Ltüok ) 60 kr . Heberall ra babsm

^Vien . VI . , Kamxsudorkerstr . 124 .

LIHLIA H » 8 « I»ÄÄU « Lv , SUI ^ Uljlill ^ IIIkx Illlk «
Hl ^ tllÖlKINII ^ S « 8 V « L» t8 , ri »88L8vlL «

Vrsmv Venus
i» ir - ixtoriiL, viiockerbsr 1» «einer -

XVIeNurr^ nix ll IZII- Ilüricke. kreis n 1.50 .
vepdt « : Apotheke , I . , Habsburgergasse11,

Krebs-Apotheke , I. , Hoher Markt 8, Apo¬
theke zum schwarze« Bären , I. , Lugeck 3
(Ecke Rothenthurmftr.1, Adler-Apotheke , I.,
Kärntuerring 18, Apotheke z . heil. Leopold,
I . , Spiegelgasse 12 , Dr. I . Girtler's Apo-
thek ' , I. . Freiuug 7 , Apotheke zum Schwan,
I ., Schotteuring (bei der Börse) , Apotheke
zum heil. Geist, I., Dperngasse iS , Apotheke
zum gute« Hirte«, II , Pratcrstrahe 32 und
in den besseren Apotheken , sowie Drognerien.

Budapest: Josef v . Török . 3404

ILii »<1 < ij >i» i «>ti «»I»4i »- X4li < l'

- M

Ic. u . k. biof - i- iefersnk

11 uk., S6 .
/ r/rais.- „ Z Lei-c^e»".

Orosss Lnsvubl äistinFnirtsr Lnllden- tinä Aüilelieillilviilor
eizensr lüiLenAnnA vis 2nm Liter von 14 ludren vorrütbix.

Sootollungs» »soll Käs» prompt. ängads so» älter » genügt

V«rkau5s -A>ivdsrls ^sv in allen besseren
karkünieriv -, I^ issnr - v . Vroxen -Ossob.

t/ss äfz//7c/ss t,dt /

^ ilisls Wien Kolnerkoktzssseö.

WRN ^
!MStWLM >?z

-Ä

MllLixsskltLbiissomsnt , vsiobosin pari »
mit puls. » osal» , ansgSLSiobnot vnrde .

psnskr ÜOiklikk- (konsels )
M . ll . Neiss (Lus ? Lri8)

HVten , I , IV« vlvr RlnilLl 8 .
^?reiss der Llisdsr
7 /cm 10 Ü. aak^ärts .
' ksiBesteUL- dareb
OorresxoLdeurer¬
bittet mandasLlass
in Lsntimtzternv. :
1. SavLer vmkaiiß
v. Vrust u . Rüoksn ,
rmt . den LrillSN A6- i
ÜOVUQSL.L.IIlüISLx
der Laille. S. l7m- -
kaue der Lüktsu . !
4. ItäilAs v . rmter
dem Lrme dis Lur
1?aiUe . DasLlsss ist

_ amLörperüber das
Lleid LviiwSL , obris abLiirerluLSL .
^ lls Lorten Mkeöv«' km? 8pof1, Isiävnkiv
Vamsn , kgalisslsurs (^ .usLleiolmvA ) ,

Lsi'süokslisi ' uvd Kinäsi'-^ lSliö^ .

ÜMMMkiiliiiiß
Xädsrss Lostsvü 'ei ärrred ä . Meiste«' ä .
ä . v/ . ? 8^ o1ioAr . ? . ? . t-kebe, -tugsdung

-Zirzzzk '-

« EI
^ eräsL sodusil imä (lauernd sntternt
änred eins naed alten Rsosxtsn dsr §s-

stellts nnsodääliods 6oinxos1tion .
(2 Idvil .) L37S

AK . 2.75 kranoo xer Melinatuns .
I>snr sedt

init dieser sivAetraZensn Zelint ^rnarlre .
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Wörler-Kombinalions - Wälhsel.
1- f

1- 1- f f 1-

4- 4- 4- 4- 4-
I t s I s

f f 1- 1- f

f f
vllkko, Autor , Futur , lieok «. Stock - Ltorm

Borstehcnde S Wörter sind letternwcise so statt
der Kreuze zu setzen, daß 3 Wörter in horizontaler
und 3 in verticaler Richtung erscheinen .

Wäthsel.
Mich krug rin braunes Ding im Schoss ,
Doch rang ich mich gar riljg los
Und fuhr mit Eifrr und Beschwer
In einem Schifflcin hin und her .
Dann stieg ich glänzend ans der Nachk
Und kauchte mich in Farbenpracht:
Ln prangend Noth , in zartes Blau ;
Und holst du mich , du schSnr Frau,
Verleih' ich dir beim frohen Tanz
Am Lichte märchenhaften Glanz.

Josefine Gras-LonNano .

WätHset. s --
WuMaben -WätlM :

„Gaube mit Hetzweig ."

Die Auslösung ergibt den Bor- und Zunamen einer berühmten
Schriftstellerin der Gegenwart.

— » —

LogogripH.
Mein Wort an eines Mädchens Angesicht
Wird dich durch anmuthsvolle Form berücken;
Lin Zeichen änd 're — und in Glanz und Licht
Wird seine Farbe strahlend dich entzücken .

Lösungen der Nilthsel 1« Heft IS .

Auslösung des Scherz - Logogrtphs .
Liebe — Diebe — Hiebe.

Auslösung deö Jnitial - Tausch- Rtthsels .
Iluxsl , Unugor , NVuuW, Lnmutb , Miabtsr ,
Usivltssl, Muss , IluLsi , I.auts , Lotto , ^ uua ,

Aluultdisr, Lork .
Die Initialen, der Reihe nach gelesen , zeigen:

Auslösung de » Rösselsprungs »
„Das Margaretheu - Täschlein ".

O last ' mich steh ' n an deinem Grabe I
Ach, nicht das Grab ist 's , das uns schied;
Du bist es , die geliebt ich habe,
Und die so bitter mich verrieth.
Du bist dahin. — Dir sei vergeben.
Warst du doch einstens all' mein Glück!
Die ich verlor im wilden Leben,
Giebt mir der sanfte Tod zurück .

(Wilhelm Hertz .)

VIÖll »« IIlL > II ^
kär uussobliessUeb bürZsrlieb sotiäe tVullnuiiFS -tlinriolituugon , Ilselller - , sovls Inpsriervr -

ttrdoit siAsuer MrouAllux .

üsgrünüel 1855 . s «, naebst der GumpendorterstrsLse. Islsplion ltr. 9633 .

WMWW
äse Hktlitl. VII., lÄMck . 101
v̂ eräen sbKsnütLte Oederssssslsitrs autKsfärbt u . erhalten dadurch trisobes ^ us -
^ lien ; auen werden sobadhakte Lobrsessel aut Osdersessel umKsarbeitet . ^ ut
VerlavKsn KSKSN IlmiiLsdluvK . vsselbst ^ ntdewsbrunK während des Kommers .

GnLhaarungsmitteL .
Ein vollkommen unschädliches Mittel zur raschen und sichere»

Entfernung von Haaren an Stellen , wo selbe unliebsam.
1 Dof» fl. 1 .8V .

Zu habe » bei L . V-Ä-w», Adler-Apotheke , Augo» 360 .

Klkokemailgksekini 'k.

MW MW
MckLämter 8etmtr § e§ « ll äs,8 Ldstossen äer ksäeurLMer .

Lillültlivli iu ävii iiivi 8tvil LüelitziiAerütlltzUstuäluiiAvll .

8 eüut 2 mar >< 6 8 eboi 2 ir >arI ( e

Ln AL08 Wien , I . , L88 lingga886 kif. lk.
klin ^ IASS

i II «I « I - >» < ! > » I « I »
„ Lt/ttt

Vllion , >. , l- lclitenstsx dir . I.
>ur elrene LrrevKödsse feinster La<;yn u . Hn»Ut »1.

Oreis -Gourante xratis und kraue « .

- Vis
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Mo

Linker u . Lrwaohsene
unsi - neiokt

vr. mell , lloimiitzl
'
s ÜLtzmtvM U

In üllkll Lvotliklskil rum kreise voa ö

Osrr Ol ' . Mkll . bÖ86 kl( 6 , 8tabsar 2t a . v . in 6l'0886nkam ( Kaobsen ) sebrslbt : »vr . Hommel̂ s
Laematoxen Habs ieb iu Lablreiohsn Lallen mit vorLÜKlivhem Lbtolxe anKswendet. Busser bei kleinen
Lindern wsxen korxerUeber 8ohwaohs, sowie bei Lrwaobsenen nach sobweren Lrankheiten Iu der
Leoonvalssoenö, Labs ieb insonderheit bei schon Krosseren, boohKradiK blutarmen Lindern von 6 —14
dabren , n . bei meinem eigenen 8 dabrs alten loehterobsn , Ihr vorsüKliedes Lräxarat voll sobätren
eelsrnt . Gerade bei den 2ulet2t xenannten Lallen wer die ^VirhuvK bereits naoh 5—6 laxen xersävLn
üd 6rra8obeml . Oer Appetit bob sieh in nnxeahvter Weise , und Lleisohnahranx , dis vorher mit Wider¬
willen 2nrüohK 6wi68sn worden war , wnräs nun Kern und reiohlieh Ksnommev . "

Osrr Ol°. Mkd . 6niII in I-Udvig8 llUl 'g (WnrttbK.) : »vr . Oommel's llaematoKen Habs ioh bei einem
IlNnxensohwindsuohtiKenanxewandt . Die appelilanreKvndeWirkung war xleieb auffallend für ^rrt nnd
ratlenl . vis Gewiohtsabnahms (in 4 WooLen 18 Oknnd ) bürte im Verlaut der Lur vollständix ant .«

eonventrirtss . Kereinixtes klasmoxlobln (O . L .-? at . Xo . 81 .391) . 8 asmo-
ist die natürlielie, orKanisobs Lisen-LiweissverbindunK der XabrnnKS -

.. GesehmaohsLnsätrs: obem . reines Gl^verin 20,0. LsalaKawein 10,0 .
U , ü . 2pro OriZiiikslilkssekk (260 gr .)

hiteratur mit Hunderten von erLtlieben Outaebten xratls und traneo.
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Kleine Anzeigen .

Kleine Anzeigen " könne » mit Adresse oder Chiffre erscheinen . Chiffrebriefc
werden übernommen und gegen Borweisung des Juseratenscheines ausgefolgt, recomman-
dirte CWrcbricfe zurückgewiesen . Austünstc werden bon g Uhr Früh bis S Uhr Abends
unentgeltlich erthcilt , Inserate aus Wunsch verfaßt.

„ Meine Anzeigen " werden zum Preise von 40 kr. die Zeile (circa 5 Worte) ,
Stellengesuche und Änterrichtsofferte zum ermäßigten Preise von so kr . berechnet.
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise. Jnseratenannahme bei jedemAnnoncen-
bnreau und bei der Jnseratenabtheilung der „Wiener Mode" , IV . , Wienstraße Nr . IS.

Kaufe «ul» Verkäufe.
Bettsedernbilliger als überall
und sicher neu, t/e Kilo von 60 kr. bis L fl .
Flaumen von fl . 1.80 bis 4 fl. Große fertige
Federntuchent S fl . , Federnpolster fl. 1.80 .
S-thctlige Haarmatratzen 10 fl . Intou
8I»bz, Bettwaaren -Niederlage, Wien, VI . ,
Stiegcngasfe Lo. Provinz gegen Nachnahme .

Abgelegte Damenileider kauft
jederzeit und zahlt bestens Kleiderhändlerin
Fossiku Wien, VII . . Zieglerg. 22 .

Mahnungen .
Billa im Kampthal , 15 Min .
von Station Rosenburg, zwei Wohnungen,
je zwei Zimmer, 1 Cabinet, Küche, Vorzimmer,
Veranda , Garten , Kampbäder, waldreiche und
staubfreie Lage, zu vermiethen oder zu ver¬
kaufen . Auskunft Iikopolältllr/,Wien , VI .,
Marchettig. 4 . Aus Gefälligkeit. Telephon 236 .

Ein gut mSblirtes Zimmer zu
vermiethen, eventuell mit Verpflegung, für
eine Dame Briefe an die Jnlcraten -Äbth .
der „Wiener Mode" unter Chiffre „R . B ."

Pension. 2 junge Studenten,
(Handelsakademiker, Ghmnasiasten oder auch
Hochschüler , event. S Fräuleins aus besserem
Hause ) finden bei anständiger Familie
(Privat ) vollständige Pension zu mäßigem
Preise, in nächster Nähe der Handelsakademie,
Technik , akad Ghmasium -c. Zuschriftenerb .
unter . „1 . 8 . IM " an die Inseraten -
Abtheilung der „Wiener Mode" .

Unterricht.
Unterricht im Klöppeln .
Empfehle Klöppelkissen und Material . Frau
Cath, Kube , Hamburg, Lindenstraße SL.

Verschiedene Anträge.
Jede Dame kann leicht die
schönsten Decorationsstickereienaus alleStoffe,
sowie Smyrna -Imitationen plastisch mit der
„Bictoria" - Handstickulllschine zu 4 fl. aus -
sühren. Prospecte gratis und franco. Irwin
ckörmai , Wien, I-, Bankgaffe L.
Graham-Brot, ohne Ferment
echt, für Magen- und Hämorrhoidal-Leidende
bei August Haag , VII . , Neubaugasie S3 ,
IV . . Margaretbenstr . 29 .
Die Confections-Stickerci von
ölartin l?uelm, VI . Bez,, Gumpeudorfcr-
straße SS, übernimmt Stickereien in Schnur¬
stich, Svutache , Perlen und Seide für
Hand und Maschine .
Damenschneiderin H Nowotny,
XVIII, , Johann Nepomuk Vogl -Platz 4 ,
1, Stock, Thür 7, empfiehlt sich zur ge¬
schmackvollen Ausführung von Toiletten
jeder Art , Von auswärts gut passende
Muster-Taille erbeten.
Fräulein , m . Franz ,n . Englisch
sucht bei bescheidenen Ansprüchen Sommer-
frischen -Stellung als Bonne oder Gesell¬
schafterin vom 15 . Juli bis 15 . September.
Wien, III . , Custozzagasse 4 . Th . 3 , links.
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HViviLvr VkrLMkII
in erster Linie dem Gebrauche der angenehmsten , wir¬
kungsvollsten , dvrülriiAlvstHi »

Original Uasta Pompadour,
erfunden von weil, Medic, Dr . A . Rix . Dieses Schönheits¬
mittel verursacht bei Anwendung eine lebhafte frische Ge¬
sichtsfarbe , blenden » schöne» , faktenlosen Teint selbst
bis ins späteste Alter , vertreibt unter Garantie (unter son¬
stiger Rückgabe des Geldes ) Sommersprosten, Leber¬
flecke, Blatternarbe », Wimmerl , Röthe , jede Unreiulich-
keit der Haut, augewendet schon s. 40 Jahren v. allerhöchsten
Herrschaste « , Künstler » re . Preis per Tiegel fl. l 'S» .

Pompadour -Milch
Pompadour-Poudre in rosa , creme, weiß fl . 1 .25 .

Man wende sich an Lnron kix L 8ru <ler . alleinige Erzeuger der echten Dr . Rix ' schen
Präparate , Wien, Praterstraße 16 . — Bei Ankauf nehme man nur plombirle Pakete.
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anerkannt
bestes Islinpulrmittsl ,

IXstürlieiier

» Eilliisr SLuerbrum » !

Hvlkguekke , sssr
vortrekklickstss , Niätisake» l-eträeik.

MsstsrlLgs llllst Vsrtrstnne in Visu , I . , LllxnstinsrstrLLLs 10 (Dobstaultrpiati ) .
Vepöt In »Ntzn Ltnvr »1n»88vrL»nälnngeü .

Schutzmarke : Anker . ^

E § /e / SE .
aus Richters Apotheke in Prag ,

anerkannt vorzügliche , schmerzstillende Einreibung ; znm
Preise von 40 kr. , 70 kr. und 1 fl . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl . stets nur in Originalflaschen mit unserer Schutzmarke
„ Anker " aus Richters Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke
als Original - Erzeugnis an .

Richters AMeke M Aknen Ave» in Prag .
S o 7? V V fl? V V V
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Reichhaltiges Familienblatt , Probenumm-r

gratis . Expedition Hirn . I ., Schulerstr - 1S-
1071—II.
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Ilür Kaus und Küche .
A>iche»zettel «,m IS.- zl Juli IMS.

» i« iu » lammeru grdruckteu Speile» löuue» bei emsachere « Menu» weggelafie« werde« .

Samstag : Nudelsuppe (Matjes¬
häring ), Rindfleisch mit Kochsalat und
Zuckererbsen, Rahmstrudel .

Sonntag : Risotto , (Forellen ),
SchSpsenrücken mit grünen Fisolen ,
Blanrmanger .

Montag : Suppe mit Fasch-
knödelchen, (gefüllte Gurken), Rindfleisch
mit gedünsteten Kohlrüben , OberS-
nudeln .

Dienstag : Supp « mit Ein¬
lauf , (Croutons mit Rierenschnitten ),
Rindfleisch mit kalter Sardellensauce ,
Weichselluchen.

Mittwoch : Grüne Erbsensuppe ,
(gestürztes Gemüse), Russisches Rind¬
fleisch * mit Kartoffeln , Obst.

Donnerstag : Braune Suppe
mit Semmelpastetchen , (Spargelfisvlen
mit Butter ), Rindfleisch mit Gurken¬
salat und GriesknSdeln , Chocoladekoch.

Freitag : Rahmsuppe , (Krebs -
pudding ), gebackene Schleihen mit Salat , Scheiterhaufen .

San » stag : Suppe mit Butternockerln , ( geröstete Schwämme ** mit
Pafesen ) , Rindfleisch mit Mandelkren , Marillenknödel .

Sonntag : Minestra , (Spargel ), Wildenten mit Butterteigpastetchen ,
Kaffeekoch mit Banillecröme .

Montag : Fleckerlsuppe, (Käsekapseln) , Rindfleisch mit kalter
Schnittlauchsauce , Mandelschmarren .

Dienstag : Gemüsesuppe , überdünstetes Rindfleisch mit Gurken
und Kartoffeln , (gefüllte Tauben mir grünen Erbsen ) , Himbeercharlotte .

Mittwoch : Suppe mit Semmelschöberl, (Faschkräpfchenmit Spinat ),
Rindfleisch mit Paradeissauce , Topsenknbdel .

Donnerstag : Spargelsuppe , (gebackene Kalbsfüße mit Preß -
kohl), Lungenbraten mit Maccaroni , Compote mit Bäckerei.

Freitag : Schwäbische Suppe , (gestürzter Reis mit Bechamel und
Krebsschweifchen), Schill auf Sardellen gebraten mit Kartoffeln , Weichsel¬
strudel.

Samstag : Suppe mit Speckknödelchen, (Leber L l» winnt «),
Rindfleisch mit grünen Fisolen , Brandteigkrapfen mit Chaudeau .

Sonntag : Krebsensuppe, (Tellerfleisch mit Kren ), Brathühner mit
Compote , Cremeschnitten .

*) Russisches Rindfleisch. Bei der Wirthschafts -Coucurreuz zur ehreu-
volleu Erwähnung empfohlen . Mitgetheilt von Frau Johanna Scherer ,
Berndorf . Bon einem derben Stück Rindfleisch, von der Keule, schneidet
man handgroße Scheiben, klopft und salzt sie und bestreut sie mit Pfeffer .
Sodann legt man sie in eine Casserole, gibt ein Stück Butter dazu , eine
fingerdicke Schichte grobgeschnittene Zwiebel, ein kleines Weinglas voll
Essig und soviel Wasser, daß das Fleisch vollständig bedeckt ist. Nun stellt
man die Casserole in die heiße Röhre und läßt das Fleisch zugedeckt zwei
Stunden dämpfen . Kurz vor dem Anrichten staubt man die Speise mit
ein wenig Mehl , damit die Sauce dicklich wird .**) Geröstete Schwämme . Bei der Wirthschafts -Coucurreuz zur ehren-
dollr» Erwähnung empfohleu . Mitgetheilt von Frau Mathilde Weffelsly ,
Groß-Bittesch. Man schneidet Schwämme (Herrenpitze ) blattweise, wäscht
sie gut aus und setzt sie mit Butter , etwas Kümmel , fein gewiegter Peter -
silie und einer Prise Pfeffer zu . Nachdem das Ganze eine hake Stunde
gedünstet hat , gießt man es mit Rindsuppe auf und mischt darunter etwa
80 Gramm Dampfgries , worauf man die Waffe noch V« Stunde gut
verkochen läßt , bis der Gries aufquillt . Zuletzt schlägt man zwei gaiyeEier hinein und mischt die Waffe gut durch.

Rothwild rinzulege ». Wenn ein Reh oder Hirsch zerlegt ist, so darf das
Fleisch nicht gewaschen werden , sondern es wird mit gestoßenen Wachholder-
berren und Salz eingerieben . Man legt es in ein dazu bestimmtes
Fäßchrn , gibt ein Brett darüber , beschwert es mit einem Stein und be¬
wahrt es an einem kalten, luftigen Orte auf . Wenn man dem Borrathe ein
Stück entnimmt , so muß man das Fleisch wieder gut zudecken und so wie
zuvor gerade legen, damit die Lust nicht eindringen soll. Man kann zudem Wild auch einen Schöpsenschlägel und Rindfleisch legen, wodurch die
anderen Fleischsorten den ganzen Wildgeschmack anziehen . Dieselben werden
dann wie Wildpret bereitet und schmecken vorzüglich.

Schwammerlkuche«. Kleine Herrenpilze werden (einblättrig geschnitten,ln kaltem Wasser gewaschen und mit Butter , Salz , Pfeffer und grüner
Pktersilie gedünstet . Inzwischen werden geschälte Erdäpfel gekocht und

ÜÄnüLrbvtts - Hpsvlalllätv » - Avsvkäkt

Ltiekorsie.» , ULkIereivv, AoutLrvvLkn , sLmmtlroiik äaru etzkoreiuls
«ebsin pM' ^luck Sie nickt unter meinem eknmen in <l«r „Vienor Locke" er-menaen Lnnänrdeiten nnckLrdsite -LsteriLksn»inck stet» »nk kiNzor — jinstsr-

unck Lusvaktsencknnrsn enk IVnnsek nmrekenck. WS

dann ebenfalls in Blätter geschnitten . Nun belegt man den Boden einer
stark mit Butter an »geschmierte» Porzellanschüfsel mit den Erdäpfeln , gibt
darüber eine Lage von den Schwämmen und fährt so fort , bis die
Schüssel voll ist. Die oberste Schichte soll von den Erdäpfeln gebildet
sein; diese belegt man dann mit einigen Stückchen frischer Butter und
gießt saueren Rahm darüber , welcher mit 1 —fl Eiern abgesprudelt wurde .
Man stellt die Schüssel in die heiße Röhre und servirt die Speise ohne
sie zu stü^ en.

Weichselgeist. (Aus der „Kochkunst*, Kochbuch der „Wiener Mode * .)
Man setzt 2 KUogramm frische , ganze Weichsel » mit 2V Gramm Zimmt ,20 Gramm Gewürznelken und 30 Gramm Kalmus in Slibowitz an , gibt
auf 1 Kilogramm Weichsel » und 1 Liter Branntwein 200 Gramm Candis -
zucker dazu und läßt das Ganz « 5 Wochen abstrhen . Dann filtrirt man
den Geist und füllt ihn in klem« Flaschen.

Lindrnblilthen -Liquenr . (Origiual -
reeept «ns Paris .) In Frankreich
sammelt man die frischen, süßduftenden
Lindenblüthen , um eine» sehr feinen ,
wohlriechenden Liqueur zu bereiten . Man
nimmt gut geöffnete Blüthen , bedeckt sie
mit 85 procentigem Alkohol und läßt
die Mischung 14 Tage stehen. Dann
seiht man sie ab und fügt zu jedem
Liter der Lösung 750 Gramm Zucker
hinzu , der in einem Liter kalten Wasser
aufgelöst wurde . Dann filtrirt man den
Liqueur durch graue » Fließpapier und
füllt ihn in Flaschen.

Erbse « siedet man im Salzwasser
und gibt sie abgeseiht in Butter -Sauce
mit 5 Gramm Liebig's Fleisch-Extract ,
so daß sie von derselben nur gebunden
find , zuckert sie rin wenig und läßt sie
gut verkochen.

Lar Vmtstodsr -Lsrvllimg.
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Lovdduvd ckvr „Vivnvr Lacks ".
VoUstLnckigs Sammlung von Lovkrsvvxtan .
Iivdrducd ckss Lovdvos nnck ünrivdtvns, üvr
Dunstobst - nnck kstrSoirodorsituog, nabst
368 Lvnus iür sllo Vsgv ckss cksdros .
LrmLssIgler kreis,
kadnuckan ü. 3.— -- Lt . S.—.
Livgunt gab. mit sinsm lludLugv : „Läodv tür Iivickvoüv ."
(Vvdvr 886 Laitan sturlc.)
krvis ü. 3.K0 ^ Lir. 6 —.
cklUvk in IS Ickvisrungvn ru 28 irr. - - 38 kt. vrdLitiivd .
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„ Vklonor Nocks" .
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